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Lands und Forſtwierthe 


am dreiundzwanzigſten Auguſt 1863. 


ll 
D 


Ihr Männer von dem Pfluge, aus dem Walde, 
Die Johr den deulſchen Poden ließt und pflegt, 
Ihr von der fern geleg'nen Pergeshalde, 


Ihr ſollt auch ſeh'n, wie ſich's im Oſten regt: 
Auch hier begegnet Euch auf allen Wegen 


Ein emſig Schaffen und ein Streben heiß, 
Ihr findet hier auch reichen Früchteſegen, 
Die treue Arbeit und den deutſchen Fleiß. 


nr.. 


Inhalts-Ueberſicht. 


Zur Agrarftatiftie Preußens. Von F. Gö bell. De 

Reminiſcenzen Über bpfung. (Fortſetzung) Von v. Schmidt. 

Ein Pant 35 u für die Räuber des Brotes der Nachwelt. Von 

n. 

Die komparativen Wirkungen verſchiedener Düngemittel auf Grasland. 

2 Tide uns Von Prof, Dr. A. Völcker. x 

2000 Thlr. für die „ſchwarze Jette“ — wieviel für gewöhnliche Milchkühe 
Schleſiens? } 

Feuilleton. Hamburger Briefe. Von Peter Smith. — Die Erdbeere 
Quatre Saisons de Versailles. — Die landw. Maſchinen in Malapane. 


Provinzialberichte. Niederſchleſen. — Aus dem Kreiſe Gr.⸗Strehlitz. 


Auswärtige Berichte. Königsberg. . 
— „Koppe⸗Stiſtung“. = 
ücherſchau. 
sel Tüte. 
ejisveränd ; 
Wochenkalender 


m w. ¶dͥG !. 222 m —— 


Zur Agrarſtatiſtik Preußens. 
I 


f 


Die Statistik, welche die Bewegungen der geſammten materiellen 
Produktion, die Zunahme oder Abnahme der Bevölkerung nach ihren 


verſchiedenen Richtungen der Erwerbsthätigkeit und des National⸗ 
reichthums regiſtrirt, liefert allein den Maßſtab zur Beurtheilung 
der Grundſätze, nach welchen ein Staat verwaltet wird. Sind die 


tundfäge geſund, d. h. erfüllen fie die Bedingungen einer richtigen 
Voltswirthſchaft, wie ſie die ſeit Adam Smith mehr und mehr 


k ausgebildete Boltswirtpfpaftsichte, nach Beſeitigung mancherlei Ser: 


EN 


Sy chon öffnen gaſtlich ſich die alten Hallen, | 

Wie ftraflt fie ſchön geſchmückt im Feſtgewand, 

Sie bietet gruß Euch wackern Männern Allen, 
i Die alte Königsftadt am Pregelſtrand. 

3) Ihr Männer aus den fernen deuffchen gauen, 
Herbei aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt! 
Ihr ſollt auch hier der Arbeit Segen ſchauen 
And Hier begeh'n ein heit'res Friedensfeft. 


EEE 


O ſchauet her, 


Auf dieſem Poden 
And ziehet ein in 


thümer, aufgeſtellt hat, ſo wird es um das materielle Wohl der 
Völter immer gut ſtehen; im andern Falle wird ein Staat ſtets 
kränkeln, weil ihm die Baſis ſeines Gedeihens — der Volkswohlſtand 
ra abgeht. Daher iſt es von großer Wichtigkeit, daß nicht nur die 
Männer, denen das Staatsruder anvertraut iſt, jene Bedingungen 
gründlich kennen, ſondern daß die Grundſätze einer geſunden Volks⸗ 
wirthſchaft auch denjenigen Volksklaſſen bekannt werden, deren Ge: 
werbfleiß zur Herſtellung eines angemeſſenen Nationalwohlſtandes 
mitwirkt. In erſterer Beziehung iſt Deutſchland und beſonders Preu⸗ 
Ben gegen andere Staaten nicht zurückgeblieben, und in letzterer 
Hinſicht ſehen wir in dem Vereinsweſen und ſeinen intelligenten 
Stützen die ernſteſten Beſtrebungen überall zum Vorſchein kommen. 


Beſſteben auch noch manche Meinungsverſchiedenheiten in volkswirth⸗ 


ſchaftlichen Prinzipien, ſo iſt doch die gegründetſte Ausſicht, daß es 
keiner gar langen Zeit bedürfen werde, um vorgefaßte unrichtige, 
meiſtens auf mißverſtandenem Selbſtintereſſe beruhende Anſichten den 
in der Neuzeit befeſtigten Wahrheiten weichen zu ſehen. Eingebür⸗ 
gerte, gleichſam ſanktionirte Irrthümer können in allen Lebensverhält— 
niſſen nur allmälig ſchwinden gemacht werden; den ſtärkſten Kampf 
und die meiſte Zeit erheiſchen jene Irrthümer, welche ſich auf dem 
Gebiete der Nationalökonomie eingeniſtet haben. 

Wenn, wie erwähnt, eine gründlich eingerichtete und ſorgfältig 
gepflegte Statiſtik die Mittel zur richtigen Beurtheilung der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Zuſtände und zur Beſeitigung der ſolchergeſtalt auf 
gefundenen Uebelſtände an die Hand giebt, ſo müſſen wir anerkennen, 
daß die Regierung unſeres Staates in der neueſten Zeit ſich beſtrebt 
hat, die Foͤrderung der Statiſtit Preußens auf's Beſte zu unterftügen. 


auf Deutſchlands letzten Marken 


Baut emfig eines edlen Volkes Hand, 

Ihr findet einen Volksftamm, einen flarken, 

Ihr findet hier ein echtes deutſches Land; 

Es iſt in der Erinnerung verflochten 

Mit unferer geſchichte, groß und hehr, 

Es hat für Deulſchlands Heil zuerſt gefochten 
Einſt in der Knechtfchaft Tagen, trüb und ſchwer. 


So mög’ es Euch in dieſer Stadt gefallen, 


und auf dieſem grund, 
ihre alten Hallen, 


Sie thun Euch manche edle Thaten kund: 

verachtet nicht den fern geleg'nen Oſten, 

| Auch Hier weht deutfcher Fleiß an Deutſchlands Macht, 
Die Mönigsſtadt ſteht feft auf ihrem Poſten, 

Ein treuer Hüter auf der deutſchen Wacht. 


* 


In zwei gewichtigen Thatſachen liegt der Beweis dafür, nämlich: 
in der Berufung des erſten Statiſtikers der Gegenwart — 
ſo benannt von einem hervorragenden Staatswirthſchaftslehrer — 
zum Direktor des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, und in der 
Errichtung einer aus allen Miniſterien zuſammengeſetzten Central⸗ 
Kommiſſion zur Förderung der preußiſchen Statiſtik. Mit der Ent⸗ 
wickelung der umfaſſendſten Thätigkeit des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus, 
wovon die Mittheilungen im Staats⸗Anzeiger, die Zeitſchrift und das 
Jahrbuch deſſelben Zeugniß geben, hat auch die Theilnahme des 
Publikums für die Statiſtik überhaupt bedeutend zugenommen; nicht 
nur die Träger der großen Induſtrie und des Handels, ſondern auch 
der Landwirth und der Handwerkerſtand ſind zu der Einſicht gelangt, 
daß die Statiſtik nicht blos in todten Zahlen befteht, ſondern daß 
die Kombinationen dieſer Zahlen, die Schlußfolgerungen aus ihnen 
und die daran geknüpften Forſchungen und Ermittelungen allein im 
Stande ſind, die oft ſehr verwickelten, ſchwierigen, nationalökonomi⸗ 
ſchen Fragen zu Iöfen. Es iſt nichts gewiſſer, als daß unter ſolcher 
Leitung der ſtatiſtiſchen Arbeiten, bei der zunehmenden Mitwirkung 
entſprechender Privatkräfte und dem ſteigenden Intereſſe des Publi⸗ 
kums für die Statiſtik, dieſe in nicht gar langer Zeit jene Hohe er: 
reicht haben wird, wie ſie einige andere europäiſche Staaten (Eng: 
land, Frankreich, Belgien, Sachſen) ſeit länger behaupten. 

Während die ſtatiſtiſchen Jahrbücher die geſammten wirthſchaft⸗ 
ſchaftlichen Erſcheinungen in den Hauptzügen darzuſtellen und durch 
jährliche Aufzeichnung derſelben eine fortlaufende Schilderung des 
wirthſchaftlichen Lebens des Staates zu geben beſtimmt ſind, hat ſich 
die Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus die Aufgabe geſtellt, den 
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neuen ſtatiſtiſchen Stoff aus dem ganzen Staate und den einzelnen | was das Wichtigſte, die Produktion auf den Grund der wirklichen 
Theilen deſſelben zu veröffentlichen; wichtige, das Intereſſe der Ge- Naturalerträge, nach Maßgabe der bebauten Landfläche, in ab: 


genwart berührende ſtatiſtiſche und ſtaatswirthſchaftliche Fragen zu 
beſprechen; ferner die Verhältniſſe des preußiſchen Staates und ſeiner 
Gebietstheile unter ſich ſelbſt zu vergleichen, ſolche Vergleichung auch 
zwiſchen preußiſchen und den Zuſtänden anderer Länder anzuſtellen; 
endlich die ſtatiſtiſche und ſtaatswirthſchaftliche Literatur überſichtlich 
darzuſtellen und die wichtigſten literariſchen Erſcheinungen zu bes 
ſprechen. Wie das Miniſterium des Innern in ſeiner Verfügung 
an ſämmtliche königliche Regierungen, vom 5. Februar d. J., aner⸗ 
kannt hat, hat das königl. ſtatiſtiſche Bureau dieſer Aufgabe in allen 
ſeinen bisherigen Leiſtungen vollkommen entſprochen, und wer letztere 
mit Intereſſe und Fleiß verfolgt hat, wird dieſem Urtheil nur mit 
voller Ueberzeugung beiſtimmen können Aus der bezogenen Ber: 
fügung geht hervor, welch hoher Grad von Wichtigkeit der Förde: 
rung der preußiſchen Statiſtik von hoͤchſter Stelle beigemeſſen wird, 
und es berechtigt dieſer erfreuliche Umſtand zu der zuverſichtlichen 
Hoffnung, daß die Provinzial⸗Verwaltungsbehörden mit den ihnen 
untergeordneten Beamten gleichen Eifer für die Sache entwickeln 
werden. N 

Wir haben es hier mit der Agrarſtatiſtik Preußens vornehm: 
lich zu thun, und in dieſer Richtung ergiebt ſich bei Vergleichung 
der unter dem Titel: „Land und Leute des Preußiſchen Staates und- 
ſeiner Provinzen, nach den ſtatiſtiſchen Aufnahmen Ende 1861 und 
Anfang 1862“ veröffentlichten Mittheilungen mit den von dem Di⸗ 
rektor des ſtatiſchen Bureaus, Dr. Engel, über die Methode der 
Volkszählung und die Hebung der preußiſchen Statiſtik überhaupt 
gemachten Vorſchlägen mehreres Nichtübereinſtimmende, das einer 
Hervorhebung hier wohl bedarf, theils der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes wegen, theils auch, um darzuthun, mit welcher Gründlichkeit 

Dr. Engel die landwirthſchaftliche Statiſtik zu vervollſtändigen be⸗ 
ſtrebt iſt. Derſelbe empfiehlt die Aufnahme von Tabellen mit fol: 
genden Rubriken: 

a. Größe der Grundſtücke nach verſchiedenen Klaſſen, von der ge: 
ringſten Fläche bis 5 Morgen, von über 5 bis 15, von über 
15 bis 30, von über 30 bis 50, von über 50 bis 100, von 
über 100 bis 200, von über 200 bis 300, von über 300 bis 
600, von über 600 bis 1000, von über 1000 Morgen. 

Verwendung der Grundfläche. 

. Anbauverhältniß, je, nach den verſchiedenen Feldfrüchten und 
Futtergewächſen. 

d. Produktion. { 

Viehhaltung im Allgemeinen. 

Viehhaltung auf dem großen, mittleren und kleinen Grundbeſitz, 
namentlich auf den Grundſtücken von über 300 Morgen, von 
50 bis 300 Morgen und von unter 50 Morgen. 

. Art des landwirthſchaftlichen Betriebes (als Haupt- oder Neben⸗ 

gewerbe, in Selbſtbewirthſchaftung oder Verpachtung). 

Werth und Realſchulden des Grundbeſitzes. 


In den bezogenen Mittheilungen „Land und Leute“ iſt im IV. 
Abſchnitt das Grundeigenthum, im V. Abſchnitt die Zahl der 
mit der Landwirthſchaft Beſchäftigten, und im VI. Ab⸗ 
ſchnitt der Viehſtand nachgewieſen; im IV. Abſchnitt ad 73 finden 

ſich aber ſtatt der oben bemerkten 10 Klaſſen deren nur 5 aufgenom⸗ 
men, und zwar Beſitzungen von unter bis 5 Morgen, von 5 bis 30 
Morgen, von 30 bis 300 Morgen, von 300 bis 600 Morgen und 
von über 600 Morgen; die Rubriken b, c und d (Verwendung der 
Grundfläche, Anbauverhältniß, Produktion) kommen gar nicht vor, 
die Spezialiſirung der Viehhaltung nach dem Vorſchlage ad f iſt 
ebenfalls unterblieben und die Regiſtrirung des Werthes und der 
Realſchulden des Grundbeſitzes nicht erfolgt. Die Erläuterung zu 
den Tabellen beſagt in Betreff des Grundeigenthums nun zwar, 
„daß die die Kapitel A und B betreffenden Zahlen den Aufnahmen 
von 1858 entlehnt ſeien, und daß man bei der Aufnahme 1861 die be⸗ 
treffenden Rubriken in richtiger Erwägung des Umſtandes weggelaſſen 
habe, daß durch die in der Ausführung begriffene Grundſteuerregu⸗ 
lirung ohne Zweifel viel zuverläßigere Zahlen, als die bisherigen, 
gewonnen werden dürften, und es ſich nicht empfehlen möchte, der 
zu erwartenden vollkommeneren Leitung mit einer unvollkommenen 
vorzugreifen;“ wir ſehen hierbei aber nicht ausgeſprochen, daß bei 
den künftigen ſtatiſtiſchen Aufnahmen die von Dr. Engel vorgeſchla— 
gene, ohne allen Zweifel zweckentſprechendere Zehnklaſſen⸗Eintheilung, 
fo wie die Spezialiſtrung der Viehhaltung ach in Anwendung, und 
die fo hochwichtige Produktionsfrage in der ad b, e und d gedach⸗ 
ten Weiſe mit möglichſter Genauigkeit zur Erhebung kommen ſolle. 
Bei der bereits dokumentirten großen Einſicht des Leiters der ftati: 
ſtiſchen Arbeiten läßt ſich indeſſen mit aller Zuverſicht das Beſte hoffen, 
und wenn nach Beendigung der anderweiten Regelung der Grundſteuer 
allerdings ein ungleich reicheres und zuverläßigeres Material der 
Statiſtik zu Gebote ſtehen und dann nach den Dr. Engel'ſchen Vor: 
ſchlägen verfahren wird, ſo kann es nicht fehlen, daß das Publikum 
auch eine klare Anſchauung von dem Größenverhältniß der ländlichen 
Beſitzungen erhält, die Bewegungen in dieſem mit Zuverläßigkeit 
regiſtrirt werden können; ebenſo die Viehhaltung auf dem großen, 
mittleren und kleinen Grundbeſitz fortlaufend zur Erhebung und, 
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h. 


Hamburger Briefe. 

27 i II. a 

Wie ich ſchon in meinem erſten Briefe ſagte, gebe ich nur Apho⸗ 
rismen über die internationale Ausſtellung. Auf Spezialien einzu⸗ 
gehen, iſt gar nicht moglich, es ſei denn, Sie geſtatteten mir ein Jahr 
lang in jeder Nummer Ihrer Zeitung den Raum für einen Brief. 
Meine Wanderung war zunächſt der Schafaufſtellung zugewandt, die 
in allen Kategorieen glänzend zu nennen war; vom Merino, South: 
down, Leiceſter an, bis zum Haideſchaf herunter. Bei der Aufſtel⸗ 
lung war folgende Eintheilung getroffen worden, nach welcher die 

Beurtheilung der Jury vor ſich ging. Zuerſt 

a. Stämme, welche mit vorzüglicher Rückſicht auf feine edle Wolle 

gezogen ſind; 
b. 

zogen find; 

Stämme, welche mit vorzüglicher Rückſicht auf Körperform und 
leichte Ernährung gezogen ſind; 

Stämme, bei welchen die Züchtung die Rückſichten auf Woll⸗ 
feinheit, Wollmenge und Körperſchwere vereinigt hat. 

In der erſten Kategorie waren die ſchleſiſchen Elektoral-⸗Negrettis 

des Grafen Sauerma auf Züͤlzendorf in der Anzahl von 16 Stück 
aufgeſtellt, eine bekannte Heerde, die ch in faſt allen Exemplaren 
durch ſchöne Figuren bei hochedlem, treuem Wollhaare und herrli— 
chem Lüſtre aus zeichnete; ingleichen Panten (Amtsrath Thaer), 
Kuchelna (Fürſt von Lichnowsky), Groß⸗Hoſchütz (Graf Sprin⸗ 
zenftein), ſehr wollreiche Schafe mit edler, hochfeiner Wolle; Kott⸗ 
liſchowiz (S. Guradze). — In der zweiten Kategorie (b) fanden 

wir verzeichnet die ſchleſiſchen Heerden von Zweibrodt (Lüb bert) 

mit ſchönen, normalen Figuren, edlem, mildem Haare, bei vortreff⸗ 


C. 


d. 


Stämme, welche mit vorzüglicher Rückſicht auf Wollmenge ge: 


ſoluten Zahlen zum Ausdruck gebracht werden kann. Für die land⸗ 
wirthſchaftliche Statiſtik thut das Letztere beſonders dringend noth; 
alle Klaſſen der Bevölkerung haben daran ein weſentliches Intereſſe; 
von gewichtiger Seite iſt dies längſt anerkannt, und unüberwindliche 
Schwierigkeiten bietet die Aufnahme der Naturalerträge entſchieden 
nicht dar. Ob es nicht ſchon im Jahre 1862 moglich geweſen wäre, 
anſtatt der bisherigen Erntetabellen in relativen Zahlen mit ihrem 
jo unſicheren Fundamente und höchſt beſchränkten Werthe für Staats: 
regierung und Volk, die Aufnahme der landwirthſchaftlichen Produk⸗ 
tion nach den wirklichen Naturalerträgen, ſei es nach den mehrgedach— 
ten Dr. Engel'ſchen Vorſchlägen, oder aus dem bereits angeſammel⸗ 
ten ſtatiſtiſchen Material der Landraths-Aemter, geſchehen zu laſſen — 
da bekanntlich der größte Theil der produktiven Grundſtücke im preu⸗ 
ßiſchen Staate in Folge der Regulirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen 
Verhältniſſe, Separationen und Gemeinheitstheilungen, Kredittaren, 
Dismembrationen u. ſ. w. längſt vermeſſen iſt und mit verhältniß⸗ 
mäßig ſehr wenigen Ausnahmefällen der größere wie der kleinſte 
Grundbeſitzer den Flächeninhalt ſeines Beſitzthums annähernd leicht 
anzugeben vermag, — iſt eine Frage, deren Erörterung zwar für 
die verfloſſene Zeit keine Bedeutung hat, eine ſolche aber für die 
nächſten Jahre wohl haben dürfte. 

In einem folgenden Artikel beabſichtigen wir einige Schlußfolge⸗ 
rungen aus den neueſten ſtatiſtiſchen Tabellen zu ziehen und durch 
eine Vergleichung der in dieſen niedergelegten Zahlen mit den Ta: 
bellen aus früheren Perioden die Bewegungen auf dem Gebiete der 
Landwirthſchaft dem größeren Publikum vor Augen zu führen. 

e F. Göbell. 


Reminiſcenzen über Bodenerſchöpfung. 


III. 

Alle jene alten Kulturſtaaten in Aſien und Afrika und ſeitdem 
in Europa auf dem Zuge der Kultur gen Weſten Griechenland, Ita⸗ 
lien (Roma) und Spanien find — zerfallen. Und noch andere Staa: 
ten, welche heute noch ſcheinbar groß daſtehen, denen mächtige Hilfs: 
quellen, Kolonieen, ein blühender Handel, eine rieſig ſchaffende, erpor: 
tirende Induſtrie fördernd zur Seite ſtehen, werden ſehr bald zerfal— 
len, wie jene, wenn nicht endlich es zur allgemeinen Erkenntniß der 
ſogenannten civilifirten Völker kommen ſollte, daß mit der Er: 
haltung erſt der — Tragbarkeit des Grund und Bodens, der 
Scholle, die uns Alle nährt, die Möglichkeit des Beſtehenbleibens von 
Staatenbildungen gegeben wird. Die Fruchtbarkeit ſeiner Felder hat 
zwar niemals der Landmann ganz in ſeiner Hand, denn wir wiſſen, 
an Gottes Segen iſt Alles gelegen, dahingegen hat ER, der Herr, 
die Dauer der Tragbarkeit der Erde gelegt in den Verſtand, die 
Erkenntniß und ſomit in den Willen — aller Menſchen. 

Der Ackerbau treibende Staatsbürger iſt und bleibt der wichtigſte 
Beſtandtheil eines jeden Staates; er iſt der ſaure Teig, der wirkliche 
Nährſtand in demſelben, den in einer geſunden Kraft zu erhalten 
und immer weiter zu entwickeln weiſe Staatsmänner und edle Re— 
genten ſtets zur höͤchſten Lebensaufgabe ſich geſetzt haben. Wir 
Schleſter wiſſen dies, denn noch ſteht es friſch in unſerer Erinnerung, 
was unſere Scholle dem Einzigen, Großen Friedrich zu danken hat, 
was den humanen Beſtrebungen jenes gerechten Friedrich Wilhelm III., 
welcher den preußiſchen Ackerbau fo zu ſagen — entfeſſelt hat. 
Es find dies hellleuchtende Beiſpiele koͤniglicher Gnade und richtigen 
Verſtändniſſes der Männer, die dazu riethen und dabei halfen, und 
zwar — in und nach durch ſchwere Kriege heimgeſuchten Zeiten. — 
Als Patriot weiß ich, daß Preußen im Jahre 1863, ſo wir leben, 
ein kriegsbereites Heer bedarf, und es muß und wird uns erhalten 
bleiben, aber — — (Den Nachſatz mußten wir ſtreichen, da die 
Schleſ. Landw. Zeitung der Politik ein für allemal ihre Spalten 
verſchließt. D. Red.) 

Ein Blick auf das Budget in dem Etat „Ausgaben für Landes⸗ 
kulturſachen“, ein Blick auf die Organiſation und deshalb Wirkſam⸗ 
keit der Landes⸗Oekonomie⸗ Behörden, der ſtaatlichen wie nichtſtaatli⸗ 
chen, — doch der geneigte veſer erlaſſe mir freundlichſt weitere Blicke 
zu thun, um nicht in eine zu annalenhafte Stimmung zu gelangen, 
— ſpricht für meine Anſicht, und während man heute in Frankreich 
beiſpielsweiſe, ttog mancher abziehenden Veranlaſſung, als — Krim, 
Italien, China, Mexiko, Madagaskar, noch immer Zeit und Geld 
ſelbſt für einen — Suezkanal findet, dürfte wohl über die endliche 
Schiffbarmachung der Oder — wiederum beiſpielsweiſe! — noch 
mancher Tropfen Waſſer in die Oſtſee fließen und auch — Dinte! 

Frei und unabhängig vor Allen iſt der Landmann. Schwindet 
in Folge der Erſchöpfung des Bodens der freie Stand der Acker— 
bauer durch Auswanderung oder Verſunkenheit, jo erliſcht mit ihm 
der echte Bürgerſinn, und der konſervative Kitt, der allein Staaten 
zuſammenzuhalten befähigt, fehlt fortan, der Staat ſinkt machtlos 
zuſammen — zerbröckelt. 5 

Der demokratiſche, vorzugsweiſe in Städten genährte Geiſt iſt 
zwar befähigt, einen Staat ſchnell zu einer hohen Machtentwickelung 
zu führen, aber das „Erhalten“ iſt nicht Sache, iſt Gegenfag — der 
Demokratie. 


licher Hautdichtheit, ven Premtenau (Herzog von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg), von Nitſche (R. Leh⸗ 
mann), darunter zwei Böcke mit ausgezeichnetem Beſatz, großem 
Wollreichthum bei ſchönem Schluß des Vließes und entſprechender 
Feinheit, von Blankenau (Lübbert), hinlänglich wegen feiner Vor: 
züge bekannt, die in 40 Exemplaren vertretene, älteſte Naudniger 
Stammheerde (Graf Sternberg), untadelhaft fait in allen Exempla⸗ 
ren, ausgezeichnet insbeſondere durch drei Böcke von ſchöner Statur 
bei dichtem Beſatz und großer Milde, wie Eleganz des Wollhaares, 
faſt mehr Elektoralcharakter verrathend. 

Ich greife dieſe ſchleſiſchen Heerden aus den übrigen heraus, 
um den Beweis zu liefern, daß gerade Schleſien in Hamburg ganz 
vortrefflich ausgeſtellt hat, ein Urtheil, welches von allen Sachver⸗ 
ſtändigen Beſtätigung finden muß. Demunerachtet ſind Prämien nicht 
auf ſchleſiſche Heerden vertheilt worden, und Sie werden mir wohl 
Recht geben, Herr Redakteur, wenn ich behaupte, daß unter vierzig 
Raudnitzer, oder ſechszehn Sprungböcken der Zülzendorfer Heerde 
z. B. doch gewiß ein Preisthier herauszufinden war, und wenn dies 
nicht möglich geweſen, jo doch aus der Jusgeſammtzahl aller ausge⸗ 
ſtellten ſchleſiſchen Edelſchafe? Allen Reſpekt vor der Jury, die für 
Beurtheilung der Merinos meiſtentheils aus ſchleſiſchen Schafzüchtern 
zuſammengeſetzt war! Dieſe hat gerade deshalb wahrſcheinlich einen 
Stolz darein geſetzt, gegen die eigenen Landsleute um ſo ſtrenger zu 
verfahren. Ich für meine Perſon ehre eine ſolche Handlungsweiſe, 
billige fie aber nicht. Als Beſucher der Londoner Weltausſtellung 
fällt mir bei dieſer Gelegenheit ein preußiſcher Juror ein, ich glaube 
es war ein Schleſier, ein Herr von Gronow*), der die Indu⸗ 

) Dies war in der That Herr Elsner von Gronow 5 8 1 
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Mag dem fein, wie ihm wolle, die dauernde Machtfülle eines 
Staates beruht immer einzig und allein auf der Grundlage „geſun⸗ 
der landwirthſchaftlicher“ Verhältniſſe; eine eigene und für alle Zeiten 
geſicherte Produktion der Lebensnothdurft ſeiner Bevoͤlkerung und 
eines Ueberſchuſſes für Zeiten der Noth, — fie allein erhält Staa⸗ 
ten, große ſowohl wie kleine. — s ’ 

Was iſt es aber, was die Einträglichkeit des Ackerbaues faſt in 
allen Ländern in gleicher Weile mit der Zeit geſchmälert hau? was 
iſt der Grund, daß Aecker, welche, wie erwieſen, vor Dezenniem, Jahr⸗ 
hunderten und Jahrtauſenden oft das Dreifache und — mehr von 
dem erzeugten, als was ſie jetzt hervorbringen, in den heutigen Zu⸗ 
ſtand von verminderter Fruchtbarkeit herab, bis zur völligen Sterili⸗ 
tät geſunken find? was iſt es, daß da, wo einſt die Roſengärten des 
Orients — der Kultur Wiege — prangten, die Villen römiſcher 
Magnaten inmitten einer Natur voll üppiger Getreidefelder, frucht⸗ 
erfüllter Wein⸗ und Obſtberge ſtanden, das mauriſche Schloß ſtolz 
auf die an dem Bergabhange weidende, fette Heerde und tief unten 
auf eine reiche Ernte im Thale blickte, — jetzt kaum ſparſam Gras 
und Diſtel wächſt, dürftig ernährend das emſig und unverdroſſen dar⸗ 
nach ſuchende und kletternde Zicklein, und wenn es hoch kommt, die 
magere Kuh des armen Mannes? Was es iſt, — noch einmal will 
ich es zu kurzem Schluſſe zuſammenfaſſen. 


v. Schmidt — Tſchirnitz. 


Ein Wort des Troſtes für die Räuber des Brotes der 
Nachwelt. 

Wenn wir armen, nicht lateiniſchen Landleute in Liebig's Schrif⸗ 
ten leſen, daß wir Räuber ſeien und unſeren kommenden Geſchlech⸗ 
tern das Brot vom Tiſche nehmen; — wenn uns da ſchon im 
Traume die Nachkommen hohläugig, halb verhungert angrinſen, da 
tröſteten wir uns immer, daß auch die Wiſſenſchaft manchmal irre, 
und ſpätere Gelehrte den mit apodiktiſcher Gewißheit hingeſtellten Satz 
eines großen Vorgängers als unhaltbar verwerfen. Fern ſei es von 
mir, irgend eine der Liebig'ſchen Theorieen anzufechten! In einem 
Streite, der bereits wiſſenſchaftlichen Autoritäten ſo ſchöne Gelegen⸗ 
heit gegeben hat, ſich Grobheiten zu ſagen, müſſen wir einfachen Land⸗ 
leute ſchweigen. 8 f 

Mit Freuden begrüße ich daher den Auffag des Hrn. v. Schmidt 
in Nr. 32 dieſer Zeitung; denn, wenn uns ein ſo allgemein hoch⸗ 
geſchätzter, praktiſcher Landwirth ein ſolches Mene tekel upharsin 
auf den Vorhang der Zukunft ſchreibt, da muß jeder ſein Scherflein 
beitragen, feine Leidensgenoſſen, vornehmlich aber die Mütter und 
Väter kommender Geſchlechter, zu tröſten. E 

Auch Herr v. Schmidt, gleich Liebig, jtellt uns praktiſche, 
dem ſogenannten Fortſchritte angehörende Landbauer als Räuber an 
den Gütern der Zukunft dar, tadelt unſere Art, immer mehr dem 
Boden abzuringen, giebt uns aber nicht an, wie wir der Zukunſt 
den Bodenreichthum erhalten können, und doch vermögen ſollen, die 
Zinſen des jetzigen Gutspreiſes und die verlangten und gezahlten 
Pachtſummen herauszuwirthſchaften. Mehr als Optimismus wäre 
doch der Glaube, daß in Folge dieſer — noch gar nicht bewieſenen 
— wiſſenſchaftlichen Grundſätze die Preiſe der Güter ſinken, die ver⸗ 
langten Pachtſummen geringer werden ſollten. In das fortrollende 
Rad des allgemeinen Geſchäftsverkehrs können und werden dieſe 
Theorieen nicht hemmend eingreifen; es gilt alſo, Mittel und Wege 


anzugeb ie x nd Sammeln für die 
Gegenwart verbunden werden kann. 8 

Hier bleiben beide Herren noch die Antwort ſchuldig, und ſelbſt 
Herr v. Schmidt, der ſo außerordentliche Erträge auf ſeinem Gute 
erzeugt, ein Vorbild jedes ſtrebſamen Landwirths iſt, zweifelt, daß 
angekaufter Dünger die Verluſte oder vielmehr den Raub erſetze. 
Er hat die Erkenntniß, wie verbindet er ſie mit ſeiner Praxis? 

Meinen nicht lateiniſchen Leidensgefährten, den ſogenannten, wil⸗ 
lenlos ſo titulirten Oberamtmännern, will ich wenigſtens nach beſten 
Kräften einige Worte des Troſtes ſagen, damit ſie einen ruhigen 
Schlaf, unbeaͤngſtigt von den verhungernden Geſtalten der Nachwelt, 
haben, und mein Glaubensbekeuntniß gerade Herrn v. Schmidt 
entgegengeſetzt hinſtellen: Selbſt angenommen, die Theorie 
unſeres jetzigen Raubſyſtems ſei vollkommen richtig, ſo 
begehen wir nur einen Raub an unſerer Scholle, an 
deren künftigen Bewohnern; der geſammten Nachwelt 
aber wird dadurch nichts l entzogen. 


Sicher iſt, daß wir mehr dem Boden entnehmen, als wir ihm 


wiedergeben; wie tief aber erſtreckt ſich dieſer Raub? i 

Der Bergmann fördert nach Möglichkeit viel Mineralien, die ſich 
nie wieder erſetzen, und jede Angſt vor Erſchöpfung der Bezugs- 
quellen wird durch die Nachweiſe der großen, noch lange nicht er⸗ 
forſchten Hilfsmittel der Natur beſchwichtigt. Soll der Landwirth 
allein auf ſeine 6 bis 12 Zoll Bodenkrume angewieſen ſein? Gehen 
auch Luzernewurzeln, wie Beiſpiele zeigten, bis 20 Fuß tief in den 
Boden; was iſt das gegen den Halbmeſſer der Erde von 850 Met 
len, in welchem noch unberechenbare Mineralſtoffe zur Ernährung 
der Pflanzen ſchlummern! Iſt die Ackerkrume erſchöpft, tritt das 
Bedürfniß ein, dann wird auch die Jnduſtrie die Mittel ſchaffen, 


ſtriellen ſeines Vaterlandes mit einer ſolchen Energie gegen die Ju⸗ 
rors aller Nationen vertrat, daß ſchließlich, ſtatiſtiſch zuſammenge⸗ 
ſtellt, die meiſten Preife und Medaillen feinen Landsleuten zufielen. 
Dieſen Mann hätte Preußen, und namentlich Schleſten, diesmal in 
Hamburg gebrauchen können, er würde keineswegs Anſtand genom⸗ 
men haben, Schleſiens goldenes Vließ zur Anerkennung zu bringen. 
— Schade um die von ſchleſiſchen Edelheerdenbeſitzern aufgewen⸗ 
deten enormen Opfer! Schade, daß ihnen ein ſolcher Lohn werden 
mußte. 

Was ich am 
Jury im user ſagte, findet in dem ſoeben ausführlich be 
ſprochenen Falle feine vollſte Beſtätigung. Weg mit jeder Su bei 
ſolcher Ausſtellung! Das große Publikum iſt die Jury! Ein Be⸗ 
weis der Wahrheit dieſes Satzes liegt in den guten Geſchäften, die 


mehrere ſchleſiſche Ausſteller edler Merinoheerden, troß ihrer Nicht⸗ . 


prämiirung, mit dem Bockberkauf gemacht haben. 


Man mochte wohl, wenn auch zu ſpät, einſehen, daß Schleſten 


bei der Prämitrung allzu ſchlecht weggekommen ſei, deshalb verteilte 


man, oder erfand noch, ſogenannte lobende Anerkennungen, für die 


ſich indeß Jedermann bedankte. 


um zur Kategorie ad e überzugehen, 
G. Campbell, Weſtminſter, Staat Vermont, Vereinigte Staat 
Amerika ausgeſtellten amerikaniſchen oder Vermont Merinos großes 
Aufſehen. Bei großer Dichtheit born 
tur, gleichmäßiger Beſatz auf allen Körpertheilen, unter dem Bauche, \ 
wie auf dem Rücken. Ein intelligenter oberſchleſiſcher Shafüchter*) 


ſo erregten die von 


— Soviel uns bekannt, a a auf Doberan — Ei 8 


Schluſſe meines letzten Briefes (Nr. 32) über die 
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dieſen ſchlummernden Reichthum zu heben und nutzbar zu machen. 
Schon dadurch wird eine Verarmung bis in undenkbare Zeit hinaus⸗ 
geſchoben. Bringt ja doch ſchon jetzt der Bergbau koloſſale nutzbare 
Mineralſtoffe zur Oberfläche, die dem Ackerbau nach und nach zu 
Nutzen kommen!“). i 

Einen größeren Trost, als dieſe Ausſicht auf einſtige Benutzung 
der tieferen Erdſchichten kann uns aber die Beobachtung geben, daß 
nichts auf der Erde wirklich verloren geht. Der Eine mag 
verſchwenden und verarmen, ſein Kapital aber geht nicht verloren, 
gelangt nur in andere Kanäle und wirkt dort befruchtend, bis es in 
ewigem Kreislaufe wieder an ſeine Quellen zurückkehrt. Die viel 
beſprochene, mit Recht getadelte Verwendung des Kloakeninhalts 
großer Städte iſt auch eine ſolche Verſchwendung, die wohl das Ka⸗ 
pital vorläufig aus den Händen giebt; aber nicht auf Nimmer⸗ 
wiederkehr! Geht denn der Dünger der Flüſſe verloren? Theils 
jegen fie ihn bei Ueberſchwemmungen am Flußbette, theils als Delta 
an den Mündungen ab, befruchten Wieſen und Aecker, auf denen 
Getreide und Futter wächſt, das dann wieder in der großen Stadt 
verzehrt wird, von dem auch ein Theil zur Vermehrung des Dün⸗ 
gers auf dem Lande kommt. Auch im Weltmeere geht nichts ver: 
loren. Aus deſſen düngenden Theilen nehmen wieder Pflanzen, viele 
Thiere ihre Nabrung, und durch vielfache Wandlungen kehrt endlich 
der Dünger zu den Produzenten zurück, ſei es direkt, als Fiſch⸗ 
Guano, ſei es als Thran ꝛc. in unzählbaren Fiſchen — man denke 
allein an die Heringe, — ſei es als irgend ein Erzeugniß der See. 
Selbſt der verſtorbene Körper geht nicht verloren, und würde er tie⸗ 
fer als 6 Fuß verſcharrt. Der kleinſte Wurm wirkt gleich Wilhelm 
Bauer's maritimem Kameele, er hebt allmälig die verſcharrten Schätze 
zur Oberfläche, und im großen Reiche der Natur iſt das Atom be⸗ 
achtenswerth. Wenn Infuſorien Inſeln bauen, welche Maſſe Mine⸗ 
ralſtoffe, die ſtaubartig uns verborgen bleiben, bringen große und 
kleine Thiere aus tiefſtem Grunde zur Oberfläche; was aber dort 
Rerſt iſt, zur Benutzung. 

Der „kurzſichtige“ Menſch kann nicht den ewigen Kreislauf der Nar 
tur ſtören, er kann ſich ſelbſt wohl von ihm zermalmen laſſen, ſeine 
nächſten direkten Nachkommen mit ſich fortreißen, aber in fortlaufen⸗ 
der Entwickelung ſorgt die gütige Mutter Natur für den Unterhalt 
ihrer Kinder. Wir können gar nicht unſeren Nachkommen den Bo⸗ 
den vernichten; wir können wohl unſer Kapital verſchleudern, unſeren 
Erben nichts binterlaffen; aber Andere werden kommen und wieder 
ernten, wie auf verfallenden Ruinen ſich eine üppige Vegetation ent⸗ 
wickelt und über den Gräbern und aus ihnen duftige Blüthen⸗ 
bäume ſprießen. } 

Fort mit dem Geſpenſt einer durch unſere Schuld hungernden 
Nachwelt in langen, langen Jahren! So lange die Nachfrage ſich 
ſteigert, ſo lange wird auch der Menſchengeiſt Mittel finden, das 
Bedürfniß zu befriedigen, und Stoff dazu iſt endlos, ſich ſtets er⸗ 

neuernd, da, eine Erſchöpfung unmoglich, nur die Beſchaffung des 
Stoffs vielleicht beſchwerlicher. Dank denen, die uns darauf auf 
merkſam machen, nicht ſinnlos zu verſchwenden, ſondern billigſt haus⸗ 
zuhalten; ihr Verdienſt ift fo groß, daß wir ein Bischen Spuk 
mit in den Kauf nehmen können. Paul Hoffmann. 
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Die komparativen Wirkungen verſchiedener Düngemittel 


auf Grasland. 
Von Profeſſor Dr. Auguſtus Völcker. 

Fortſetzung.) 
Wenden wir uns nun zunächſt zu dem Kalk. Nehmen wir an, 
daß das Land gut drainirt iſt, daß es ziemlich porös iſt, und daß 
der Boden eine genügende Tiefe hat, daß aber der Ertrag knapp iſt 
und die Gräſer nicht ſehr gut ſind, — wie ſollen die Gräſer ver⸗ 
beſſert und ein größerer Ertrag geſchaffen werden? Können wir 
a beide Zwecke durch ein einſichtsvolles Verfahren verbinden, ſo ſollten 
wir zunächſt uns verſichern, ob die Weide eine Kalkung erfordert 
oder nicht, und da Kalk oder Mergel ein billiges Düngungsmittel 
it, fo ſollten wir dieſe Frage zuvörderſt feſtſtellen, bevor wir an 
größere Ausgaben gehen. Der Kalk hat auf einer Gattung von Gras⸗ 
land Wunder gethan, während er auf andere Gattungen keine Wir⸗ 
kung hervorgebracht hat; ohne Zweifel entſtand der Unterſchied da⸗ 
her, daß, während manche Weiden eine Menge Kalk enthalten, an⸗ 
dere gar keinen enthalten. Die geologische Felſenformation einer 
Gegend ift nicht immer ein ſicherer Führer für die Entſcheidung der 
Frage, ob Land eine Kalkung beanſprucht, oder nicht. Ich habe 
viele Fälle geſehen, in welchen Kalk Ungeheures gethan hat, obgleich 
5 das Land auf einer Oolith⸗Formation lag, die Ueberfluß an Kalk⸗ 
5 ſteinfelſen hatte. Oft finden ſich in Kalkſtein⸗Regionen Thonboden⸗ 
Gattungen, die in permanenter Weide niederliegen. Dieſe ſind an⸗ 
geſchwemmter Boden; ſie ſind nicht entſtanden aus den Felſen, auf 
denen ſie lagern, ſondern ſie haben ſich aus anderen Felſen gebildet, 
die Mangel an Kalk hatten, und ſind auf Kalkſteinfelſen angeſchwemmt 
worden. In manchen Fällen kann Kalk beinahe an die Oberfläche 
kommen, und Jemand, der nicht mit dem beſonderen Charakter des 
Landes bekannt iſt, kann ſagen, daß kein Kalk nöthig iſt; und doch 
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*) Sehr dankenswerth wäre es geweſen, wenn der Herr Verfaſſer eini 
ö dieſer nutzbaren Mineralſtoffe genannt hätte. Phe a 
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ſoll dieſe ausgeſtellte Partie von 9 Thieren mit 1000 Pfund bezahlt 
und nach Schleſien übergeführt haben. 

Für den Freund der Rambouilletzucht gab es überhaupt inter⸗ 

eſſante Stücke auf unſerer Ausſtellung zu ſehen, Thiere mit ab⸗ 


normer Wollbewachſenheit bei koloſſalen Figuren; daſſelbe gilt von 
5 den ausgeſtellten Southdowns. 
ER Einige Ausſteller, in dieſem Fache ſchon routinirt, wußten ihren 
4 geſchorenen Wollträgern dadurch ein beſonderes Anſehen zu verleihen, 
Et daß fie bei der Schur die Rückenpartie kurz, die Seitenpartieen aber 
1 unverhältnißmäßig länger gehalten hatten. 
1 Andere Schafracen vermochten weniger unſer Intereſſe zu feſſeln, 


wie z. B. die kurzwolligen Shropſhires, die Hampſhiredowns, Weſt⸗ 
countrgdownd, die Cotswolds, Lincolns. Vortrefflich vertreten waren 
einige Partieen Leiceſter⸗Schafe. ö 

Die im Katalog gegebene Zahl weiſt 1771 Schafe auf der Aus⸗ 
ſtellung nach, von denen freilich mehrere zurückgeblieben waren; im 
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53 Ganzen war dieſer Zweig der Thierzucht vortrefflich vertreten, und 
. wiederum waren es ungariſche und böhmifche Heerden, welche im hoch— 
n feinen Genre glänzten und die allgemeinſte Bewunderung erregten, 
7 eine Mahnung für die ſchleſiſchen Schafzüchter, nicht zu ertrem zum 
13 Schlichten in der Wollzucht herabzugehen oder durch heterogene 

5 Kreuzungen ihr unbeſtritten herrliches Material ſich zu verderben! 


Schleſiens Boden und Klima iſt nun einmal für Erzeugung hoch⸗ 

edler Wollen wie geſchaffen; der Wechſel der Mode bringt ſchon jetzt 

wieder eine erhöhte Nachfrage nach feinem Sortimente hervor, fo 

daß bei dem Mangel an betreffendem Materiale in nicht mehr ferner 

8 feine Tuchwollen Preiſe bewilligt werden dürften, welche die 

überen Jahrzehnten angelegten ſicherlich bei Weitem überſteigen 
Ent 
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Ham den 16. Auguſt. Peter Smith. 
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ft werden; man lege eine kleine Quantität des Bodens in eine Taſſe 


kann der Boden, trotz dieſer Erſcheinungen, durch Kalken ſehr weſent⸗ 
lich unterſtützt werden. Zum Glück kann dieſe Frage ſehr raſch ge⸗ 


und miſche ihn mit Salzſäure; brauſet er ſtark auf, ſo iſt es ein 
Zeichen, daß eine Menge von Kalk vorhanden iſt, und in dieſem 
Falle erfordert das Land keine Kalkung. Das Ausbleiben des Auf⸗ 
brauſens iſt indeß nicht immer ein Anzeichen, daß das Land an Kalk 
Mangel hat. Ein Boden kann in einer Beſchaffenheit ſein, in wel⸗ 
cher er nicht leicht von Salzſäure angegriffen wird. In dieſe n Falle 
würde kein Aufbrauſen ſtattfinden, und doch kann Kalk in dem Bo⸗ 
den in binreichender Quantität vorhanden ſein. Durch einfache Ana⸗ 
lyſe jedoch, durch chemiſche Beſtimmung kann dieſe Frage in ſehr kur⸗ 
zer Zeit feſtgeſtellt werden, und bevor wir unſere Zuflucht zu einem 
koſtſpieligen Mittel für die Verbeſſerung des Weidelandes nehmen, 
ſollten wir uns vergewiſſern, ob daſſelbe eine Kalkung erfordert oder 
nicht. Wenn Land von leichter Gattung iſt, würde ich empfehlen, 
daß dieſelbe in Geſtalt von Mergel, namentlich von Thonmergel, 
gegeben werde; denn dann wenden wir nicht blos Kalk an, ſondern 
wir ſetzen auch dem Lande einen Beſtandtheil zu, der im Allgemei⸗ 
nen Ueberfluß an Alkalien, Kali und Natron, hat. Ueberdies iſt, 
was wir anwenden, in der Art thätig, daß es die düngenden Stoffe 
in der Atmoſphäre einſaugt und die werthvollen befruchtenden Stoffe, 
die wir dem Lande in Geſtalt von Dung geben, an ſich behält. — 

Nächſtdem ſollen wir bemüht ſein, den Wuchs guter Gräſer zu 
befördern und die Quantität des Ertrages zu vermehren. Dieſes 
muß durch reichliches Düngen auf wohl drainirtem Lande geſchehen. 
Land, welches jo vorös iſt, daß zu viel Feuchtigkeit oder Waſſer in 
naſſen Jahreszeiten nicht lange Zeit hindurch zurückbleibt, und wel⸗ 
ches in trockener Jahreszeit durch Kapillar⸗Attraktion Feuchtigkeit von 
unten an ſich ziehen kann, — ſolches Land macht eine einſichtsvolle 
Auslage für Dung ausgezeichnet gut bezahlt. Grasland ohne allen 
Unterſchied der Beſchaffenheit ſollte gelegentlich Hofdung aus dem 
Grunde erhalten, weil wir in dem Hofdung allein in ökonomiſcher 
Weiſe die Alkalien, beſonders Kali, geben konnen. 

(Schluß folgt.) 


2000 Thlr. für die „ſchwarze Jette“ — wieviel für 

gewöhnliche Milchkühe Schleſiens? 

Eingebildete Werthe, wie man ſie im geſellſchaftlichen Leben hat, 
indem man das Silber und Gold nach feiner Seltenheit, den Dia- 
mant nach der Quadratur ſeines Gewichts bezahlt, giebt es im Ge⸗ 
ſchäftsleben nicht, da hier jeder Gegenſtand, auch edles Metall und 
Juwelen, nur den Werth haben kann, den man, nach ſeiner mate⸗ 
riellen Nutzbarkeit oder momentan für ihn bezahlt; — demnach kennt 
auch die Landwirthſchaft keine Scheinwerthe, keine „todten Kapitale“, 
zahlt ſie für „todten Boden“ nur ſo viel, als er Nutzen gewährt, 
reſp. verzinſet; — ſind Luxusgebäude, Luxusgewächſe, Lurxusthiere 
nur Ornamente der Wirthſchaft, auf welche der Wirth, als ſolcher, 
eben nur ſo viel giebt, als er nach der gewöhnlichen Redensart: 
„dafür wieder herauszuſchlagen gedenkt“. Jedoch giebt es wohl man⸗ 
cherlei Objekte bei der Landwirthſchaft, die der Begehr oder der Be⸗ 
darf anſcheinend ganz unverhältnißmäßig im Werthe erhöhen kann; 
andere Faktoren der Boden⸗ und Kräftenützung, welche oft mit einem 
Preiſe bezahlt werden, der durch den zu gewährenden Nutzen gar 
nicht gerechtfertigt werden zu können ſcheint. — So hält es der Schleſier 
für eine Fabel, daß der Belgier das Pfund Flachs bis zu tauſend 
Thaler bezahlt erhalten kann, weil er nicht weiß, wie dieſer Spinn⸗ 
ſtoff eine Theilbarkeit beſitzt, vermöge deren eine ganz unglaubliche, 
zu den künſtlichſten Geweben geeignete Fadenmenge von ihm ge⸗ 
wonnen wird, ſo daß für ein Pfund fertiger Waare noch 75 pCt. 
über jenen Flachspreis gezahlt wird, — für die noch nicht / Loth 
ſchwere Elle Spitzen 40 Thlr.; — jo ferner vermag ſich der ſchlichte 
Landmann nicht vorzuſtellen, wie man für einen Schafbock bis 1000 
Thlr. zahlen kann, weil er nicht weiß, welchen Nutzen ein ſolches 
Zuchtthier in der Veredelung einer Heerde gewährt; ſo ſind die hohen 
Preiſe für edle Pferde vielen ein Räthſel, bloße Liebhaberei, und ſo 
endlich auch erſcheint der auf eine Kuh unſeres Landes, die „ſchwarze 
Jette“, bei der Hamburger Ausſiellung gebotene und nicht acceptirte 
Preis von 2000 Thlr. ein, den gewohnlichen Viehpreiſen gegenüber, 
ganz unverhältnißmäßiger zu ſein. 

Aber wenn nun die „ſchwarze Jette“, ganz abgeſehen von ihrem 
eigenen Ertrage, in ihrer Nachzucht die Mittel an die Hand giebt, 
ohne alle weitere Opfer binnen drei Rindergenerationen, alſo binnen 
30 Jahren, nur anſtatt 60 Stück Milchkühen zum Werthe von 40 
Thlr. pro Stück, deren jo viel zu 80 Thlr. zu erziehen, fo iſt an 
ſich ſchon der Preis von 2000 Thlr. mehr als überreichlich gedeckt, 
und wenn nun, hierbei nur die weibliche Nachkommenſchaft in An⸗ 
ſchlag gebracht, unter ihren männlichen Nachkommen in erſter und 
zweiter Generation nur 6 Bullen, im Werthe von 200 Thlrn. pro 
Stück, gezogen würden, ſo liegt das Unzureichende jenes Preiſes 
auf der Hand. — 

Welchen Werth hatte „Hubbak“, der Stammvater der Short⸗ 
horns, den Robert Golling einer armen Tagelöhnerfrau abkaufte, für 
England? — oder auch, welchen Werth hatte das erſte Malter Kar⸗ 


toffeln, das nach Europa kam, für dieſen Erdtheil? — Man kannte das Aufge 


Die Erdbeere Quatre Saisons de Versailles. 


Ich ließ mir im Sommer 1862 aus dem pomologiſchen Inſti⸗ 
tut in Reutlingen ein Sortiment Erdbeeren kommen, nicht, als ob 
ich mit den von mir kultivirten Sorten unzufrieden geweſen wäre, 
ſondern um zu ſehen, was die Gärtnerei inzwiſchen Neues der Art 
hervorgebracht hat. Ich überließ es alſo auch dem Herrn Inſpektor 
Lucas, die beſten Sorten, auszuwählen und nannte nur die, welche 
ich ſchon beſaß. Nur den Zauberer des Nordens (the Wizard 
of the North) wünſchte ich, obwohl ich dem Geſchrei der Amerika⸗ 
ner von vornherein nicht traute. Lucas ſchickte mir 25 Sorten 
mit ſeinem Urtheil über die einzelnen, das über den Zauberer un⸗ 
günſtig lautete, und empfahl mir beſonders die Quatre Saisons de 
Versailles. Die Pflanzen von dieſer kamen blühend bei mir an 
und reiften auch nicht wenige Früchte ſchon im vorigen Herbſt; in⸗ 
deß ließ ſich ein Urtheil auf dieſelben nicht bauen. Jetzt, wo ſie 
wieder getragen hat und noch trägt, kann ich ſie beurtheilen und 
ſtimme Lucas vollkommen bei: die Quatre Saisons de Versailles 
iſt die beſte Monats-Erdbeere, die ich kenne. Sie trägt ſehr 
reich, ihre Früchte find für eine Monats- Erdbeere groß, % Zoll 
lang, ½ Zoll dick, ſehr zugeſpitzt, auch nach dem Kelch abnehmend, 
ſcharlachroth, ſüß und gewürzreich. Ich kann alſo dieſe Sorte em⸗ 
pfehlen, da ſie bis in den Oktober vortreffliche Früchte liefert. Die 
erſten Ausläufer tragen regelmäßig ſchon im erſten Jahre. Da die 
Quatre Saisons de Versailles keinen großen Buſch bildet, jo kann 
man fie auch enger als andere Sorten, etwa im Verband von 1½ 
Fuß, pflanzen. 7 Prof. Dr. F. 
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den Werth des letzteren gar nicht, und den des erſteren ahnte nur 
Colling. 
Nutzen in 
„Hubbak“, 
ſich ähnlicher Weiſe von der „ſchwarzen Jette“ erzielen läßt, weiß 
man, Dank unſerer rationelleren Viehzucht, — und daher denn das 
enorme Gebot und die Nichtannahme deſſelben. 


Aber wenn man nur einigermaßen den zu erreichenden 
Anſchlag zu bringen gewußt hätte, was hätte man für 
— was für das Malter Kartoffeln geboten? — Was 


Dem ſpekulativen Viehzüchter gegenüber wird zwar der Oekonom 


das bekannte Sprichwort von „Hafer“ und „Hätt“ wer“ in Anwen⸗ 
dung bringen wollen, oder jene Anekdote, wo der Gaſtwirth die ge⸗ 
kochten Eier, die zehn Jahre lang unbezahlt geblieben, nach den aus 
ihnen zu ziehen geweſenen Hühnern; der Bauer dagegen die gekoch⸗ 
ten Erbſen nach dem von ihnen zu gewinnen geweſenen Exnteertrage 
ſchätzen wollte; — mindeſtens, wenn er die Möglichkeit des Nutzens 
auch in ihrer anderen Bedeutung gelten läßt, „das Riſiko“ 
Anlage eines ſolchen Kapitals auf das Leben einer Kuh entgegen⸗ 
halten; — aber das Riſiko iſt eben nicht ſo ſehr groß, da ſchon das 
nächſte Kalb vielleicht den Verluſt des Zuchtthieres erſetzen könnte, — 
und dann überwiegt der zu erreichende Nutzen den gewagten Auf⸗ 
wand jedenfalls beträchtlich. Nehmen wir alſo auch an, daß das 
Kapital in ſo oder ſo viel Jahren auf nichts reduzirt würde, ſo iſt 


bei der 


der Erſatz dafür wenigſtens ſchon ausreichend, und fragen wir end⸗ 


lich, wie der Ertrag des Nußſtückes überhaupt ſich zu einer ſolchen 
Preisanlage verhält, ſo kann ſich das bezügliche Verhältniß auch 
offenbar nicht fo ungünſtig ſtellen. 


Zwar liegen uns die Perſonalien der berühmten Kuh nicht aus⸗ 
führlich vor, doch dürfen wir nach den gegebenen Berichten, nach 
welchen ſie täglich über 30 Quart Milch, im ungünſtigeren Falle, 
nach den Beſchwerden der Reiſe u. |. w., über 20 Quart gab, wohl 
annehmen, daß ſie außer dem Kalbe und der für deſſen Ernährung 
erforderlichen Milch, jährlich, mindeſtens 6000 Quart“) gewährt, täg⸗ 
lich durchſchnittlich 16 Quart, das Quart nur zu 9 Pfen. gerechnet 
— 150 Thlr., das Kalb nur im Werthe zu 50 Thlr. veranſchlagt, 
giebt 200 Thlr. Brutto auf das Jahr. 

Die Unterhaltungskoſten, nach Rückrechnung des Düngers, dürf⸗ 
ten ſich nicht über 120 Thlr., oder 50 Pfd. Heuwerth täglich, exkl. 


Stroh berechnen laſſen, und rentirte demnach der Ertrag jedenfalls 


auf das Kapital von 2000 Thlr. Hoͤherer Milchpreis und größere 
Milchergiebigkeit werden vielleicht noch günſtigere Reſultate gewähren, 
ſehr reichliche Fütterung ſie auch wohl mehr oder weniger herabſtel⸗ 
len, jedenfalls aber können vorſtehende Annahmen zur Ueberſicht die⸗ 
nen, daß der Preis von 2000 Thlr., als dem reellen Werthe ent⸗ 


ſprechend, moͤglich iſt. 


Wenn ſonſt eine Landkuh mittleren Schlages ungefähr 1500 Ort. 


Milch neben dem Kalbe liefert, alfo, zu 9 Pfen. pro Quart, jähr⸗ 


lich 37 ½ Thlr., und mit dem Kalbe 40 Thlr., die Unterhaltungs⸗ 
koſten aber täglich auf 16 Pfd. Heuwerth, ausſchließlich des Strohs, 
zu veranſchlagen ſind, oder jährlich auf 38%, Thlr., ſo bleibt eine 
Rente von 1%, Thlr. — nach Rückrechnung des Düngers auf das 
Stroh — oder auf 40 Thlr. Kapital, — was dem mittleren Preiſe 
des Landviehes auch entſpricht. Die Kapipalsverminderung kommt 
hier nicht in Betracht, da die ausgemerzte Kuh mit geringen Futter⸗ 
mitteln auf einen Werth gebracht zu werden vermag, der, wenn ſie 
nicht allzu ſehr ausgenützt wurde, ihren Anſchaffungspreis fo ziemlich 
deckt. — a N 

Die beſſeren Qualitäten zu 50, 60 bis 70 Thlr. pro Stück ha⸗ 


ben zwar gegen früher um ein Beträchtliches zugenommen, zieht man 


man aber eine Fraktion zwiſchen den verſchiedenen Viehſchlägen in 


den verſchiedenen Bereichen Schleſiens, ſo dürften ſich ſicher nicht 


über 3, des Milchviehbeſtandes unter der Qualität der mittleren 
Sorte, und nur ½ beſſer als dieſe ſtellen. — Die geringeren 
Sorten von 300 bis 400 Pfd. lebend Gewicht, nämlich bei dürfti⸗ 
ger, dem geringen Körperbau nicht einmal entſprechenden Fütterung, 
rentiren noch nicht einen Kapitalswerth von 15 bis 20 Thlr., wenn 
man Unterhaltung und Ertrag balaneirt, ſondern haben nur inſo⸗ 
fern einen Werth, als ſie dafür benützt werden können, die ihnen ge⸗ 


reichten, ſonſt auch gar nicht in's Geld zu ſetzenden Futtermittel in 


nutzbare Stoffe zu verwandeln. Der Durchſchnittsertrag beträgt bei 
einer ſolchen Kuh öfters nicht über 2 Quart Milch pro Tag, oder 
7½ Pfd. Heuwerth, einſchließlich des Kalbes, während der Lebens⸗ 
unterhalt an ſich doch ſchon 7 bis 8 Pfd. Heuwerth erfordert, auf 
die Milchproduktion und die des Kalbes doch mindeſtens auch noch 
3½ Pfd. gegeben werden müſſen, das Futter alſo nur auf 68 pCt. 
ſeines eigentlichen Werthes verwerthet wird. 

Alſo nicht die Kuh zu 2000 Thlr. ſtebt zu hoch im Preiſe, fon: 
dern die zu 12, 15, 20 Thlr.! f f. f. 


7) Graf Pinto, der Beſitzer, giebt den Ertrag auf 7000 Quart A an. 
„Ned. 
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Provinzialberichte. 


Nieder⸗Schleſien (Kreis Glogau), 16. 1 Die — 1 
andauernde Hitze und Trockenheit fängt auch auf die Beſtellung bereits nach⸗ 
theilig zu wirken an. An vielen Orten muß die Einſaat von Raps vor⸗ 
läufig ganz unterbleiben, und wo der Boden die Einſaat geſtattet 

Bi und Aufkommen der Pflanze ſehr zweifelhaft; jedoch 


darf ich 


Die landwirthſchaftlichen Maſchinen in Malapane. 


Es liegt uns ein von dem königl. Hüttenamte zu Malapane 
überſandter Katalog vor, enthaltend Beſchreibung nebſt Abbildungen 
der landwirthſchaftlichen Maſchinen, welche auf dem königl. Hütten⸗ 
werke Malapane angefertigt werden. 

Dieſelben werden nach neuen, auf der Induſtrie-Ausſtellung zu 
London im Jahre 1862 angekauften engliſchen Modellen gearbeitet, 
und zeichnen ſich namentlich durch Sauberkeit, leichte Handhabung 
und vorzügliches Eiſen aus, ſo daß Malapane ſich wegen dieſes 


iſt doch 


1 


Induſtriezweiges eines ſehr verbreiteten guten Rufes erfreut und 


nach weiter Ferne hin ſeine Fabrikate liefert. Die Preiſe ſind in 
Anbetracht der guten Arbeit nur civil zu nennen, und glauben wir 
mit der Empfehlung dieſer Fabrikate des königl. Hüttenamtes zu 
Malapane der guten Sache einen Dienſt zu erweiſen. Wir ſelbſt 
hatten mehrfach Gelegenheit, die Maſchinen dieſer Fabrik in Thätig⸗ 
keit zu ſehen und ihre Vorzüge von praktiſchen Landwirthen rühmen 
zu hören. Eine Veröffentlichung des Preisverzeichniſſes ſoll in der 
nächſten Nummer dieſer Zeitung erfolgen. : 


— — 


[Haidſchnucken aus der Lüneburger Haide.] Die Wolle dieſer 
Thiere findet wegen ihrer Härte und haarigen Beſchaffenheit nicht den ers 
wünſchten Beifall; mehr gefallen dieſe ziegenartigen Thiere dagegen ihres 
ſaftigen und wohlſchmeckenden Fleiſches wegen, und insbeſondere auch des⸗ 
halb, weil ſie die aus der 2 mit kluftwolligen Böden hervor⸗ 
gegangenen Lämmer ausgezeichnet nähren, alſo vo ügliche Zuchtthiere 
abgeben. Die Lämmer haben alle die äußern Eigen chaften des Bockes, 
als: ſtärkere Knochen, dichteren Wollſtapel, und find, wo der Boch es iſt, 
ungebörnt, Dagegen vereinigen fie das muntere, naſchhafte, neckiſche Nas 
turell der Mutter in ſich. 7 
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es nicht unterlaſſen, mitzutheilen, daß ich bereits friſch aufgegangene Raps⸗ 
felder geſehen habe; dieſe frühen Saaten haben ihr Daſein nur einem 
ſchwachen Regen, der in der vorigen Woche faſt den ganzen Kreis traf, 
hauptſächlich zu danken, Auf den ſchweren Oderböden findet natürlich die 
Beſtellung unter doppelten und dreifachen Schwierigkeiten ſtatt, die Erdklöße 
haben einen bedenklichen Umfang, ebenſo Härte erlangt. Auf ſolchen Aeckern 
thut die Regenwalder Ringel⸗Doppelwalze, welche, von 4 Pferden 
gezogen, auf acht Fuß Breite mit 21 Etr. 80 Pfd. Gewicht ringelnd und 
zermalmend wirkt, die beiten Dienſte, und macht, unmittelbar binter dem 
Pfluge angewendet, den Acker fo klar, daß das Eggen unnöthig iſt, und von 
Klößen natürlich iſt — keine Rede mehr. Dieſes nützliche Inſtrument, 


welches auf den Oſtſeegütern mit notoriſch ſchwerem Lehmboden längſt ſich 


eingebürgert und alle übrigen Walzen, Schollenbrecher u, ſ. w. dort ver⸗ 
drängt hat, wird in Regenwalde gebaut in der dortigen Aktienfabrik, und 
koſtet an Ort und Stelle 120 Thaler. Dieſes Inſtrument arbeitet mit zwei 
hintereinander und ineinandergreifenden Reihen gezahnter Scheiben, ähn⸗ 
lich der Anordnung der gewöhnlichen Ringelwalzen, und erfordert keine 
größere Zugkraft als z. B. der Croskill'ſche Schollenbrecher, den es in der 
Leiſtung bei Weitem übertrifft. Die Scheiben ſtehen an eiſernen Axen und 
rotiren jede für ſich. Dieſe Art Walzen laſſen ſich bereits zu einem Preiſe 
von 100 Thlrn. herſtellen, kleiner und größer werden ſie gefertigt bis 
135 Thlr., in welchem Falle fie 2400 Zoll⸗Pfd. wiegen. + 


Aus dem Kreiſe Gr.⸗Strehlitz wird uns unterm 16. Auguſt berichtet: 

Bei uns herrſcht nicht allein eine tropiſche Hitze, — am 9. hatten wir 
32° R. im Schatten und 42“ R. in der Sonne, — ſondern auch eine ſolche 
Dürre, daß ſämmtliches Vieh auf Winterfutterung geſtellt it und an vielen 
Orten alles Waſſer halbe Meilen weit hergeholt werden muß. 

Auf den Kalkböden trocknet das Laub an den Bäumen, ohne gelb zu 
werden, ſo daß man es zu Pulver zerreiben kann; in den Forſten ver⸗ 
ſchmachten die Rehe und auf den Feldern Haſen und Hühner. 
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Auswärtige Berichte. 


1 . [AXIV. Verſammlung deutſcher Land: und 
Forſtwirt 1 5 näher rückt die Zeit, welche die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe Deutſa lands und der Provinz in den gaſtlichen Mauern von Kb: 
nigsberg vereinigen ſoll. Der ſo oft bemerkte Indifferentismus vieler 
unſerer Gewerbsgenoſſen, wo es ſich um die Betheiligung an gemeinſchaft⸗ 
lichen Unternehmungen handelt, wo iſt er angeſichts des bevorſtehenden 
Feſtes 1 Spurlos iſt er geworden! Vergebens forſchen wir nach 
einem Landwirth in unſerer Gegend, der, im Beſitz der nöthigen Zeit, 
Mittel und Geſundheit, die Verſammlung meiden will. Zahlreich ſind die 
Anmeldungen, und wohl keine der früheren Verſammlungen zählte 6 Wochen 
vor ihrer Eröffnung bereits die Zahl von nahezu 1000 Mitgliedern, wie es 
hier der Fall iſt. Kein Zweifel, daß dieſelbe noch nicht die Hälfte der wirk⸗ 
lich zu erwartenden Zahl repräſentirt. f 

Mit großer Spannung ſehen wir der Verſammlung entgegen, deren 
Ausfall von großer Wichtigkeit für die Stellung iſt, welche die Provinz für 
die Folge in den Augen der deutſchen Landwirthe einnehmen ſoll. Denn 
wenn auch — wir müſſen es leider berichten — nicht Ausſicht iſt, daß 
unſere deutſchen Gewerbsgenoſſen in großen Schaaren der entlegenen 
Provinz zueilen werden, weil die eben beendigte große Ausſtellung in a 
burg die Zeit und Kräfte einer Zahl unſerem Unternehmen geneigter Land⸗ 
wirthe genügend erſchöpft hat, ſo werden wir doch die meiſten der geach⸗ 
teten Namen von dort nicht vermiſſen, und das, was ihre Träger hier 
ſahen, wird ſich hinübertragen in alle Gauen des deutſchen Vaterlandes. 

Wir freuen uns deshalb, mit einiger Genugthuung auf unſere Aus⸗ 
ſtellung blicken zu dürfen. Wenn man berückſichtigt, daß Königsberg nur 
nach zwei Richtungen hin Eiſenbahnverbindung hat, und daß deshalb eine 
Ausſtellung nur aus der engeren Umgegend und den wenigen Punkten, die 
gerade in der Nähe der Eiſenſchienen liegen, beſchickt werden kann, ſo wird 
man pembsbigt fein, die Zahl von weit über 1000 Thieren, wie fie die An: 
meldeliſten ergeben, hoch e Sie giebt Zeugniß davon, daß die 
ai nicht arm an vorzüglichen Thieren iſt. Sicher wäre die Zahl der 
angemeldeten Thiere weit größer, wenn micht eine Sichtung ſtattgefunden 
hätte, indem Kommiſſionsmitglieder und Vereinsvorſtände in verſchiedenen 
Vorſchauen diejenigen Thiere bezeichnet haben, welche des freien Transpor⸗ 
tes auf der Eiſenbahn würdig erſchienen. Die Ausſtellung wird des In⸗ 
tereſſanten außerordentlich Vieles bieten, und wenn auch nicht, wie bei einer 
internationalen, Produkte aus der ganzen Welt ſich den Rang ſtreitig 
machen, fo wird der Kampf unter den Intereſſenten aus der Provinz nicht 
minder heiß werden. Ohne Zweifel wird namentlich die Provinzial⸗Aus⸗ 
ſtellung edler Pferde geeignet ſein, ihrer Reichhaltigkeit wegen Aufſehen zu 
machen, und die für 3000 Zuſchauer auf dem Ausſtellungsplatz erbauten 
Tribünen, zu denen ſelbſtverſtändlich die Mitglieder der Verſammlung freien 

utritt haben, und zwiſchen denen in feſtlichem Aufzuge die prämiirten 
biere hindurchgeführt werden ſollen, dürften wohl nicht alle Schauluſtigen 
ie hg im Stande ſein, welche 15 Sgr. für einen Platz zu opfern 
ereit ſind. j ; 

Auch die internationale landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Ausſtellung, 
welche zum Theil vereinigt mit der Provinzialproduktenſchau in dem alten 
Exerzierhauſe auf Herzogsader, zum Theil auf dem danebenliegenden Platz 
unter geräumigen Schuppen in den Tagen vom 23. bis 29. Auguſt dem 
Publikum geöffnet ſein wird, verſpricht recht großartig zu werden. Weit 
über ein Dutzend Lokomobilen wird einem kleinen Theil der angemeldeten 
c. 500 Nummern als bewegende Kraft dienen. Leider wird es an dem vd: 
thigen Terrain fehlen, um die 30 Erntemaſchinen, welche angemeldet ſind, 
arbeiten zu laſſen. Die angemeldete Straßenlokomotive ſowohl, wie die er⸗ 
warteten Dampfpflüge, beide Apparate in der Provinz noch nie geſehen, 
werden ſich täglich in Thätigkeit zeigen. 

Beide Liſten, auf Grund deren bereits die umfangreichen Bauten auf 
dem von der königl. Kommandantur bewilligten Herzogsacker beginnen, 
(ſowohl die für die Anmeldungen zur Prov.⸗Thierſchau, als auch die für 
die internationale Maſchinen⸗Ausſtellung) ſind noch nicht geſchloſſen; und 
nachdem die köͤnigl. Staats⸗Regierung die Rückerſtattung des auf auslän⸗ 
diſchen Maſchinen laſtenden Eingangszolls, ſobald dieſelben über die Grenze 
zurückgehen, gewährt hat, ſo ſteht zu erwarten, daß noch eine Menge An⸗ 
meldungen vom Auslande eingehen werden. 

u Preis⸗Richtern ſind zum größten Theil hervorragende Fachmänner 
eutſchland gewählt worden, von denen nur ein kleiner Theil die Wahl 
abgelehnt hat. . . 

Die Quartier⸗Kommiſſion iſt bemüht, die nöthigen Quartiere für die⸗ 
jenigen Feſtgenoſſen, die hier ein feſtes Abſteigequartier nicht bereits haben, 
zu ermitteln. Die Mitglieder werden daher gut thun, ſich bei Zeiten an 


das Präſidium zu wenden, zugleich auch anzugeben, ob das Quartier gratis 
oder gegen Eniſchädigung (Normalſatz 1 Thlr. pro Tag incl. Kaffee) ger 


wünſcht wird. 

Die Feſtgabe, ein, die Kulturverhältniſſe Preußens nach jeder Richtung 
hin beleuchtendes und von Gelehrten und Fachmännern verfaßtes Werk, 
von 38 Bogen Stärke, welches den Feſtgenoſſen gratis überreicht wird, 
nähert ſich der Vollendung und verſpricht eine Lücke in unſerer heimatlichen 


Fachliteratur auszufüllen. 


Die Kommiſſion für die große Exkurſion nach Trakehnen iſt eifrig mit 
den Vorbereitungen dazu beſchäſtigt. Voraus ſichtlich werden 1800 Feſtge⸗ 
noſſen am 26. Auguſt in zwei Gratisextrazügen um 6 und 6% Uhr früh 
Königsberg verlaſſen, um nach ihrer Ankunft auf dem Bahnhof Trakehnen 
120 bereititehende Erntewagen (deren jeder mit 5 Strohſitzen zur Aufnahme 
von 15 Perſonen verſehen iſt), zu belegen und eine Rundfahrt durch die 
hauptſächlichſten Geſtüts⸗Vorwerke zu unternehmen. An beſtimmten Bunt: 
ten neben dem Wege werden die Heerden aufgeſtellt fein, und an denſelben 
die einzelnen Wagengruppen (je 10-12) genügende Zeit halten, damit die 
Feſtgenoſſen dieſelben auf einige Augenblicke zur Beſichtigung der Pferde 
verlaſſen können. In Trakehnen ſelbſt folgt das Vorreiten der Hauptbe⸗ 
ſchäler und demnächſt das königl. Dejeuner in der Reitbahn. Der ein: 
brechende Abend entführt die Gäſte wieder gen Königsberg. 

Großes Intereſſe wird namentlich allen Technikern die Beſichtigung 
der ingeniöſen Keneigten Ebenen gewähren, welche in dem oberländiſchen 
Kanal die Stelle der Schleuſen erſetzen. Sie ſind unſeres Wiſſens die ein⸗ 
zigen ihrer Art in Europa. Dorthin richtet ſich alſo die Exkurſton der ſich 
dafür ſpeziell intereſſirenden Feſtgenoſſen am letzten Tage (den 29. Auguft). 
Leider laſſen die Verhältniſſe die Betheiligung ſämmtlicher Feſtgenoſſen 
an dieſer Exkurſion nicht zu. Der Abend findet dieſe Geſellſchafk wieder 
im Sclofje zu Marienburg, während das Gros der Verſammlun bereits 
früher in Extrazügen über Marienburg und Dirſchau gen Danzig ſich fort: 
bewegt hat, nachdem es in der erſten der genannten Städte die herrlichen 
Prachtbauten der welthiſtoriſchen Ordensburg, in der zweiten die nicht 


minder berühmte Weichſelbrücke genau in Augenſchein genommen hat. 


Demnächſt wird Danzig, das deutſche Venedig, die heimkehrenden 
deutſchen Gäfte bei ſich aufnehmen. Die Umgegend von Danzig, das rei⸗ 


= zende Kloſter Oliva, die Badeorte Zoppot, Neufahrwaſſer mit dem Hafen, 
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der Rehde, die königliche Werft, alle dieſe Punkte werden ihren alten Ruf 
in Deulſchland bei dieſer Gelegenheit auffriſchen. = 

Die Forſtwirthe werden, wie wir hören, die Forſten Warnicken (der 
bekannte romantiſche Theil des Oſtſeeſtrandes), Fritzen u. a. m. beſuchen. 
Außerdem wird es den Gäſten nicht an Gelegenheit fehlen, durch den Be⸗ 
ſuch der namhafteſten Wirthſchaften der Umgegend von Königsberg Einblick 
in die Wirthſchaftsverhältniſſe der Provinz zu gewinnen. Auch hören wir, 
daß ein kleiner Streifzug durch das in der „Feſtgabe“ beſonders behandelte 
Weichſeldelta, in weitern Kreiſen bekannt, ſowohl durch den patriarchaliſchen 
Sinn und die Wohlhabenheit ſeiner zum Theil mennonitiſchen Bewohner, 
wie durch ſeine eigenthümlichen Deichverhältniſſe und die außerordentliche 
Fruchtbarkeit, vorbereitet wird. ; 

Der über der Schloßkirche befindliche und von Sr. Majeſtät zu den 
Plenarſitzungen bewilligte Moskowiterſaal wird aus akuſtiſchen Rückſichten 
um % feiner enormen Länge durch eine ſpaniſche Wand verkürzt werden. 
Im vorderen Raume werden vorausſichtlich die vom königl. Handels⸗ 
miniſterium erbetenen Modelle der Weichſel⸗ und Nogatbrücken und der ge⸗ 
neigten Ebenen des oberländiſchen Kanals zur Anſicht ſtehen. Zu den 
Sektionsſtzungen werden, wie gehofft wird, die Räume der neuen Univer⸗ 
ſität bewilligt werden. 

Aber dem Ernſt gegenüber will auch der Frohſinn ſein Recht. Und 
wenn auch der ganze Apparat der Verſammlung mit ſeinen Ausſtellungen 
und Prämiirungen, mit ſeinen Erkurſionen und Aufnahmen dem ernſten 
Manne als das wurdigſte Feſt erſcheinen wird, welches die Provinz den 
deutſchen Gäſten bereiten konnte, fo mag es dieſelbe den Bürgern der Stabt 
herzlichen Dank wiſſen, daß dieſelben, wie verlautet, es ſich nicht nehmen 
laſſen wollen, ihrer Freude über den Beſuch der deutſchen Gäſte in einer 
kleinen Feſtlichkeit Ausdruck zu geben. Dem Wunſche des Präſidiums, den 
Gäſten die Zierde Königsbergs, den ſchönen Schloßteich mit ſeinen roman⸗ 
tiſchen Ufern, in brillanter Illumination zu zeigen, ſind die Logen mit großer 
Freundlichkeit entgegengekommen, indem ſie für einen Abend der Feſtwoche 
die prächtigen Gärten zur Dispoſition geſtellt haben. 1 

Alles zuſammengenommen iſt wahrlich geeignet, bei den deutſchen 
Gäſten Intereſſe zu erregen, nicht blos wegen der Mannigfaltigkeit, wie ſie 
ein jo enger Rahmen einer Provinzial⸗Ausſtellung zuließ, ſondern auch 
wegen der Bedachtſamkeit und Energie, mit der alle Einrichtungen feitens 
der Kommiſſionen getroffen worden. Und wenn auch das Präſidium nach 
dem Schluß der Verſammlung nicht im Beſitz eines Ueberſchuſſes ſich 
befinden wird, ſo wird es die Beruhigung haben, daß ſowohl den Aus⸗ 
ſtellern, wie den Beſuchern gegenüber Anſtand und Uneigennützigkeit ge⸗ 
wahrt worden ſind. His 
— .. 

Grundzüge der „Koppe ⸗ Stiftung“ 
nebſt kurzen Motiven. 


Die „Koppe: Stiftung” ſoll ihren Sitz in Berlin und an 
ihrer Spitze ein Kuratorium haben, welchem ſtets ein männlicher 
großjähriger Deſcendent Koppe's, der dieſen Namen trägt, fo lange 
ein ſolcher am Leben, als ſtimmberechtigtes Mitglied angehört, 

Die Stiftung, welche ihre Mittel aus einmaligen, wie aus 
laufenden, jährlichen Beiträgen gewinnt, iſt beſtimmt: 

J. Zur vorübergehenden oder auch dauernden Unterſtützung wür⸗ 
diger landwirthſchaftlicher Beamten, im Falle dieſelben durch 
Krankheit, unverſchuldete Dienſtloſigkeit oder Invalidität hilfs⸗ 
bedürftig werden, desgl. zur Unterſtützung ihrer Wittwen und 
Waiſen; ſodann, wenn die Mittel es geſtatten, auch 

II. zu Beihilfen behufs Förderung der praktiſchen, wie theoretiſchen 

Fachbildung ſtrebſamer Landwirthe; und 

womöglich auch zur ermunternden Belohnung hervorragender 

Leiſtungen im, Dienfte der Landwirthſchaft durch Verleihung 

eines „Koppe-Preiſes.“ dat 

Zul. 

In faſt allen Provinzen des preußiſchen Staates, wie in dem 
größten Theile Deutſchlands hat ſich in der Reihe unſerer gemein⸗ 
nützigen Inſtitute längſt eine große Lücke fühlbar gemacht, die auch 
der Heimgegangene, deſſen Verdienſte wir ehren wollen, deutlich er: 
kannte und häufig beklagte, daß nämlich für die vielen, ſo oft in 
unverſchuldete Bedrängniß gerathenden landwirthſchaftlichen Beamten 
es noch ſo ſehr an einer wirkſamen Hilfe und Zuflucht in Nothfällen 
fehle; denn nicht allen Landwirthen iſt es vergönnt, für ihre Gehilfen 
und Diener, wenn ſie deſſen bedürfen, ſo zu ſorgen, wie Koppe es 
für recht fand und durch die That bewährte; — Allen ein nach⸗ 
ahmenswerthes Beiſpiel. 

Um die ſonach beſtehende Lücke auszufüllen, um für die Bedräng⸗ 
ten einen Mittelpunkt zu ſchaffen, von dem aus ihnen mit Rath und 
That geholfen werden könnte, iſt ſeit etwa 12 Jahren in verſchie⸗ 
denen Gegenden Mancherlei geſchehen, insbeſondere dadurch, daß 
Aſſoziationen entſtanden, welche als Oekonomen- oder Beamten⸗-Hilfs⸗ 
Vereine ſich das Ziel geſetzt haben, ſowohl durch Stellennachweis, 
als auch durch Geldunterſtützungen zu wirken, welche letztere durch 
Beiträge theils von Gutsbeſitzern, theils von landwirthſchaftlichen 
Beamten ſelbſt zuſammengebracht werden, in der richtigen Erkenntniß, 
wie weſentlich es auch hier ſei, die Betheiligten auf den Weg der 
Selbſthilfe zu leiten und dabei kräftig zu ſtützen. 

Wahrlich, ein ſchöneres Ziel, als dieſen Beſtrebungen ſich anzu⸗ 
ſchließen, können die Freunde und Verehrer Koppe's ſich nicht ſetzen, 
Koppe's, deſſen Lebensgang es fügte, daß er allen Klaſſen ange: 
hörte, die der Landwirthſchaft dienen, um zu einem ihrer erſten 
Leiter und Sterne erzogen zu werden, Koppe's, des Menſchen— 
freundes, der ſtets daran mahnte, nicht nur Reinerträge und Geld 
aus der Landwirthſchaft zu erzielen, ſondern auch Derjenigen zu ge⸗ 
denken, welche dem Dienſte der Landwirthe Kopf und Arme widmen, 
die das Ihrige, und oft in bedeutendem Maße, dazu beitragen, des 
Prinzipals Vermögen, ſei es, zu bewahren, ſei es, reich zu mehren. 

Dabei iſt es keine Frage, daß, ſo großen Anklang Beſtrebungen 
der erwähnten Art auch vielfach gefunden haben, ſo ausgedehnt in 
einzelnen Gegenden, z. B. neuerdings in Preußiſch-Schleſien, die 
Betheiligung an den Beamten-Hilfs⸗Vereinen hervorgetreten, doch 
viel in dieſer Richtung noch zu thun übrig bleibt, ſelbſt da, wo 
dergleichen Vereine beſtehen, aber mit ihren Kräften nicht überall hin 
ausreichen, geſchweige denn in denjenigen Gegenden, welche ſolcher 
Vereine noch entbehren. 

Hier beginne das Gebiet der Koppe-Stiftung. Sie wird ſicher 
gut thun, eine Verbindung mit den der gleichen Unterſtützungs-⸗Auf⸗ 
gabe dienenden, nach Umfang und Mitteln örtlich verſchieden orga⸗ 
niſirten Beamten- oder Oekonomen⸗Hilfs-Vereinen, wie 
deren z. B. in den preußiſchen Provinzen Schleſien, Preußen, in der 
Mark beſtehen, herzuſtellen, jedoch ohne einerſeits die Selbſtſtändigkeit 
und freie Bewegung dieſer Vereine zu beeinträchtigen oder anderer⸗ 
ſeits der Koppe⸗Stiftung Verpflichtungen aufzuerlegen, welche 
den Vereinen als ſolchen obliegen, namentlich alſo mit Vermeidung 
einer Vermiſchung der beiderſeitigen Fonds. : 

Die Stiftung wird ihre Wirkſamkeit jedenfalls auf die ganze 
preußiſche Monarchie, aber auch nach Maßgabe der von der 
General⸗Verſammlung zu treffenden und in das Statut aufzuneh⸗ 
menden näheren Beſtimmungen auf ſolche Theile Deutſchlands 
erſtrecken, welche werkthätige Theilnahme an dem Unternehmen durch 
Zeichnungen an den Tag legen. 

Die Koften der Verwaltung der Stiftung find auf das geringſte 
Maß einzuſchränken, damit nicht die vorhandenen Mittel zum großen 
oder gar größten Theile, wie bei kleineren Stiftungen ſo leicht ge- 
ai dadurch abſorbirt werden. Es erſcheint daher vorläufig 
räthlich: N: ; 1 
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1) Die Unterſtützung auf Geld⸗Unterſtützung und zwar auf eine 
ſolche zu beſchränken, welche nur auf Antrag eines der be⸗ 
ſtehenden Beamten⸗Hilfsvereine oder in deſſen Ermangelung eines 
landwirthſchaftlichen Central⸗ oder Hauptvereines erfolge. r 

2) Die Zahlung von Unterſtützungen (insbeſondere Penſionen) nicht 
ausſchließlich direkt zu übernehmen, ſondern theilweiſe, 
wenn nicht größtentheild durch Anlehnung an eine der be- 
ſtehenden ſoliden Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu bewir⸗ 
ken, etwa in der Art, daß einfache und abgekürzte Verſicherungen 
des Lebens einzelner Perſonen zu Gunſten der „Kopp e⸗Stif⸗ 
tung“ abgeſchloſſen, desgleichen Renten erworben werden, welche 
im Falle des Todes der betreffenden Perſonen oder des Eintritts 
des bezüglichen Lebensjahres (3. B. bei abgekürzten Lebensver⸗ 
ſicherungen) der Stiftung zur Dispoſition ſtehen und von ihr 
zu Gunſten der Erben dieſer Perſonen oder dieſer Perſonen 
ſelbſt verwendet werden, falls dieſelben, wie in der Mehrzahl 
der Fälle zutreffen wird, zur Zeit wirklich hilfsbedürftig find, 
im Falle fie es aber in Folge irgend eines Umſtandes nicht ſein 
ſollten, zu Gunſten anderer, der Stiftung empfohlener Hilfs⸗ 
bedürftiger ihre Verwendung finden. 

ö (Fortſetzung folgt.) 
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Bücherſchan. 
— Die Chemie der Ackerkrumen, von Dr. G. J. Mulder, 
Profeſſor der e Nach der bölländiſchen Original⸗Ausgabe 


deutſch bearb Johannes Müller, 3 Bände. Berlin 1863. 
Akademiſche Buchhan Preis 7% Thlr. 
Ueber den Inhalt des Oiginals hier ein Urtheil auszuſprechen, kann 
unſere Abſicht nicht ſein: da alt im Sabre 1859 eiſch enen und hat 
ſich langſt feinen Ruf erworben. Die Uebersetzung, welche vor uns liegt, 
und zu welcher der Herr Ueberſetzer ein erläuterndes Vorwort leider nicht 
gegeben hat, muß uns aber im Jahre 1 auffallen, daß ſie kei⸗ 
nerlei Zuſätze oder Erklärungen enthält, welche doch die agrikultur⸗chemiſchen 
Forſchungen in den letzten Jahren ganz beſonders nothwendig gemacht 
hätten. Wenn man auch den Standpunkt Mulder's in Betreif der bes 
handelten Wiſſenſchaft einnimmt, fo bat man doch, ganz beſonders bei der 
Bearbeitung eines fremden Werkes für Deutſche, die Verpflichtung, von 
den neueſten deutſchen een welche jeit dem Erſcheinen des Ori⸗ 
inals bekannt geworden ſind und gerade jetzt ein ſo hohes Gewicht erlangt 
255 an den betreffenden Stellen Notiz zu nehmen und ſie wenigſtens 
kurz zu beſprechen. Dieſe Verpflichtung wird leider von den meiſten Bear⸗ 
beitern fremder Werke zu ſehr überſehen, und aus dieſer Vernachläßigung 
ehen eine Menge von Nachtheilen hervor, welche wir hier nicht hervorzu⸗ 
23 55 brauchen, welche aber einen großen Theil des Nutzens ſolcher Ueber⸗ 
tragungen mindeſtens paralyſiren. RE 
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Leſefrüchte. 


[Erſatz der ſogenannten Senfteige.] Die Bereitung dieſes in 
mannigfaltigen Krankheiten zum Reiz der Haut angewendeten Mittels iſt 
umſtändlich und unſicher, da häufig durch Anwendung zu heißen Waſſers 
beim Anmachen die Bildung des reizenden Senföls ganz unterdrückt wird. 
Miſcht man 45 Theile Glycerin mit 1 Theil Senföl und wendet die Miſchung 
zum Einreiben an, ſo erhält man ganz denſelben, ſtets ſicheren Erfolg, wie 
von einem ſolchen Senfteige. (Bresl. Gew.⸗Bl.) 

Raſenhobel und Gartenwalze.] Herr E. v. Duſy hatte die 
Gefälligkeit, in der zweiten diesjährigen Monats⸗Verſammlung der k. k. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien ſeinen aus England eingeführten 
Raſenhobel ſammt Gartenwalze auszuſtellen. Erſteres Geräth iſt eigent⸗ 
lich nur Schoͤnheitsſache, aber zur Herſtellung eines ſchönen Raſens unent⸗ 
behrlich, und gehört inſofern zu den Bedürfniſſen eines jeden Garten⸗ oder 
Bart, Befipers, ih ‚Su land giebt es kaum 8 Raſenplatz IR 10 U Klafter 

K* „5 7 25 4 * oren je 
Maſchine demnächſt in Wien öffentlib arbeiten zu ſehen. deres alle Die 
dürfte durch Herrn Dr. Arenſtein in Wien zu erfahren fein. 

[Um verkümmerten jungen Schweinen aufzubelfen,] fol 
man Lein kuchen zu einem feinen Pulver zerſtoßen und davon alle Tage 
Morgens früh, bevor das Schwein gefreſſen, einen, Ehtöffel voll (oder nach 
Maßgabe und dem Zuſtande des Schweines mehr oder weniger), mit ſaurer 
Milch vermiſcht, jenem eingeben, nach 8 Tagen aber die Gaben etwas 
vergrößern, und ſo lange damit fortfahren, bis ſich das Schwein vollends 
erholt und Zeichen der Geſundheit an ſich hat. — Dies Mittel mag aller⸗ 
dings febr wohlthätig wirken, nur wird es mit dem Eingeben, was bekannt⸗ 
lich bei Schweinen ſehr ſchwierig iſt, bedenklich ſein. Vielleicht aber frißt 
der Idas jene e von ſelbſt? (Nach Röver's Hausfr.) 

Das Kochen der Kartoffeln.] Im „Pr. W.“ wird darüber Fol⸗ 
gendes geſchrieben: Man bringe das Waſſer, worin man die — 
kochen will, erſt zum Kochen, gieße es dann kochend über dieſelben und ſtelle 
ſie damit ſofort auf das Feuer. Sobald die Kartoffeln nun gar ſind, gieße 
man das Waſſer von denſelben rein ab, decke ſie darauf wieder gut zu und 
laſſe ſie nun noch einen Augenblick ſo ſtehen. Die Kartoffeln werden da⸗ 
durch ungleich wohlſchmeckender, als wenn ſie mit kaltem — auf das 
Feuer geſtellt werden, wie das vielfach zu geſchehen pfleat. Gewiß wird 
das hier mitgetheilte Verfahren vielen Hausfrauen bereits bekannt ſein, 
manchen dagegen auch nicht, und dieſe letzteren werden gebeten, demſelben 
freundliche Beachtung zu Theil werden zu laſſen. a 

(Hann. Sand: u. Forſtw. Vereinsbl.) 


( UCNNETTETERDETALCE TEST BETEN . EEE ET 
Beſitzveränderungen. 


Bauergut Nr. 24 zu Stabelwitz, Kreis Breslau, Verkäufer: Guts⸗ 
beſitzer Finger auf Poremba, Käufer: Rentier Kratzenberg in Potsdam. 

Rittergut Wadelsdorf, Kr. Spremberg, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
v. Schelſcher, Käufer: verwittw. Kaufmann Pappritz in Dresden. 

Rittergut Dubrauke, Kr. Spremberg, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
v. Schlieben, Käufer: früherer Rittergutsbeſitzer Hehn zu Berlin. 

Bauergut Nr. 11 zu Rengersdorf, Kr. Sagan, Verkäufer: Kauf⸗ 
mann Friedrich in Bunzlau, Käufer: Gutsbeſ. Finger zu Reichenbach in Schleſ. 

Rittergut Polniſch⸗Hammer, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Ritterguts⸗ 
beſitzer Rummler, Käufer: Delonom Menz aus Baumgarten. 

Scholtiſei Nr. 37 in Mittel⸗Conradswaldau, Verkäufer: Schol⸗ 
tifeibefigerin Weichert, Käufer: Freigutsbeſitzer Rummler in Görtelsdorf. 

Rittergut Ober⸗Mittel⸗Kummernick, Kr. Liegnitz, Verkäufer: Amts⸗ 
rath Thaer'ſche Erben, Käufer: Fabrikbeſitzer Treutler u. Comp. 

Das „Sber⸗Vorwerk“ zu Tormendorf, Kr. Rothenburg, Verkäufer: 
Kaufmann Vogt in Bunzlau, Käufer: Kaufmann Friedrich in Bunzlau. 

Rittergüter Ober- und Nieder⸗Mechau, Kr. Guhrau, Verkäufer: 
verwittw. Rittergutsbeſ. Kahle, Käufer: Rittmſtr. v. Kaltreutb in Polkwitz. 

Bauergüter Nr. 9 u. 12 zu Strieſe, Kr. Trebnitz. Verkäufer? Guts⸗ 
beſitzer v. Sihler, Käufer: Lieutenant Krauſe in Breslau. Ri 

Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Nieder ⸗Heidau, Verkäufer: Erbſcholtiſeibeſitzer 
Lindner, Käufer: früherer Erbſcholtiſeibeſitzer Weinert zu Parchwitz. 

Rittergut Kochsdorf, Kr. Sagan, Verkäufer: Rittergutsbeſ. Haubold, 
Käufer: Oekonom Haubold. 2 ; 

Rittergut Waltersdorf, Kr. Löwenberg, Verkäufer: Gräfin Hovas⸗ 
Sprinzenſtein'ſche Erben, Käufer: Rittergutsbeſitzer Thamm auf Ketſchdorf. 


Bogedain, Käufer: hſchafts⸗Inſpektor Rother in Comorno. 


Wochen⸗Kalender. a . A 
ieh⸗ und Pferdemärkte. 


witz, Hundsfeld, Kl.⸗Kotzenau, Landsberg, Liebau, Namslau, Naumburg a. 
B., Neuſalz, Raudten, Trebnitz, Bun — 25.: Steinau a, O. Striegau, 
Tſchirnau. — 26.: Beuthen a. O., Hirſchberg. — 27.: Falkenberg, Stei⸗ 
nau O⸗S. — 29.: Neuſtädtel. : 5 g F 
In Poſen: Auguſt 24.: Margonin. — 25.: Barein, Bnin, Czarni⸗ 
kau, Fordon, Gembic, Lekno, Neustadt b. P., Obornik, Stenszewo, Wieli⸗ 
chowo, Wreſchen. — 26: Grabow, Jaroczyn, Schlichtingsheim, Wrongro⸗ 
wiec. — 27,: Grätz, Natel. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 34. 52 I 


Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 5 


N 
A 


V . ; | 
In Schleſien: Auguſt 24.: Bladen, Friedland (Kr. Falkenberg), Glei⸗ N 


i 


Freigut Nr. 1 a Sieictomin, Kr. Guhrau, Verkäufer: Gutsbif. 


9 
1 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertiorsgebühr: 
1% Sgr. pro fpaltige Petitzeile. 


Nr. 34. 


Die Wolleinfuhr nach England vom Jahre 1862. 


Die große Handelsfirma: Gooch and Cousens, wool ware- 
house keepers, in London veröffentlicht nun ſchon feit einer langen 
Reihe von Jahren die Berichte über die Einfuhr von allen nach 
England jährlich eingehenden Wollen, welche theils von den engliſchen 
Kolonieen, theils vom Auslande her dorthin gelangen, und da zu 
Anfang dieſes Jahres bereits einige Notizen und Zufammenfteflungen 
aus dieſen Wollimporten nach England bis zum Jahre 1861 wie⸗ 
dergegeben worden ſind, ſo glauben wir unſeren Leſern etwas In⸗ 
tereſſantes zu bieten, wenn wir den Inhalt dieſer Berichte hier mit⸗ 
theilen, welche unter dem Titel: „Importation of Colonial and 
Foreign wool into London, Liverpool, Hull and other ports‘ 
an alle Wollhändler und Wollfabrikanten Englands regelmäßig ver- 
ſandt und gleich den Coursberichten von der Börfe in den einzelnen 
Comptoiren regelmäßig ausgehängt werden. g 


Die Berechnung der Zahlen geſchieht nach engliſchen Ballen, 
der Ballen zu 300 engl. Pfunden, und wollen wir nur kurz da⸗ 
bei bemerken, daß der Zoll:Gentner zum engliſchen Centner in ſol⸗ 
chem Verhältniſſe ſteht, wie etwa zu dem früheren preußiſchen Cent⸗ 
ner; denn es hat der deutſche Zoll-⸗Centner 110,232 engl. Pfunde, 
und der engliſche Ceutner iſt umgekehrt wieder 1 Ctur. 1,604 Pfd. 
Zollgewicht Nahezu iſt alſo der engliſche Ballen einiges weniger 
wie drei Zoll⸗Centner. 

Wir laſſen jetzt die Zahlen der Importe folgen und fügen da: 
neben zur beſſeren Ueberſicht und Vergleichung immer gleich die Zab: 
len von der Einfuhr des vorigen Jahres hinzu. Danach betrug 
nun aber: 

Die Geſammteinfuhr aller Wollen nach England, 
worunter alſo die Kolonials und die fremdlaͤndiſchen enthalten ſind, im 
Jahre 1862 567,668 Ballen, gegen 504,162 Ballen im J. 1861, 
es hat ſich daher dieſe Geſammteinfuhr abermals um über 63,000 
Ballen in einem Jahre vermehrt. Hieran partizipirte ganz Auſtra— 
lien, alſo nicht blos der Kontinent dieſes Welttheils, ſondern auch 
die Inſeln der Südſee, Neu-Seeland und Tasmania, mit 226,015 
Ballen, gegen 208,833 Ballen im Jahre 1861, und von den ein: 
zelnen auſtraliſchen Staaten lieferten dazu: 


im Jahre 1861. 


1) Queensland u. Neu⸗Süd⸗Wales 59,150, gegen 55,229 Ballen, 


2) Tasmania (Van⸗Diemensland) 16,862 16,140 - 
Neu Seelan ng 20,888 23,367 >: 
4) Viktoria R 37er 
5) Süd⸗Auſtralien og 27257 
) Weſt⸗AAuſtr alien 2,290 = 2,072 4 — 


Aus dieſer Ueberſicht erhellt, daß Auſtraliens Wollimport aber: 
mals um ca. 18,000 Ballen (ca. 54,000 Ctur.) Wolle in einem 
Jahre in die Höhe gegangen iſt, und daß (jeder einzelne von den 
auſtraliſchen Staaten dabei überdies, und zwar ſtellenweiſe ganz ans 
ſehnlich, ſeine Wollproduktion vermehrt hat. Obenan das reiche 
Viktorialand mit ſchon nahe an 90,000 Ballen, und nächſt ihm 
das am älteſten koloniſirte Neu⸗Süd⸗ Wales mit gegen 60,000 
Ballen. 

Auch das Vorgebirge der guten Hoffnung hat in ſeiner 
Wollausfuhr nach England im vorigen Jahre zugenommen, denn es 
lieferte 66,841 Ballen gegen 61,734 Ballen im Jahre 1861. 
Oſtindien ferner ſendete im Jahre 1862 52,749 Ballen zum 
Weltmarkt, gegen 58,850 im 3. 1861. 

Deutſchland betheiligte ſich dagegen diesmal mit 29,238 B., 
während es im J. 1861 nur 11,075 Ballen beitrug, und es iſt jo: 
nach wieder auf 5 pCt. von der Geſammteinfuhr, gegen nur 2 pCt. 
im J. 1861, heraufgegangen. 

Spanien hatte nur 1,994 
im Jahre vorher, 
rückgegangen. 

Portugal dagegen hat ſich bis zu 11,482 Ballen erhoben, 
gegen 9,098 Ballen im Jahre 1861. 

Auffällig hat ſich die ruſſiſche Wolleinfuhr vermehrt, denn ſie 
betrug 40,302 Ballen, gegen nur 31,823 Ballen im Jahre vorher. 

Unbedeutend iſt aber der Import von Italien, denn es ſind 
dies nur 890 Ballen, gegen allerdings blos 183 B. im J. 1861. 
Vom Hafen von Trieſt wurden ferner diesmal 1821 Ballen 
entſendet, gegen 1445 B. im Jahre vorher. 

Recht bemerkbar macht ſich ſchon die türkiſche Wollausfuhr, 
denn ſie betrug im Jahre 1862 ſchon 11,199 Ballen, gegen 5,584 
Ballen im J. 1861, alſo etwa ſo viel wie die deutſche Wollein⸗ 
fuhr nach England im J. 1861 ausmachte. 

Griechenland dagegen hat nur 226 Ballen überhaupt gelie⸗ 
fert, gegen 245 Ballen im Jahre vorher. 

Dänemark nimmt indeſſen einen recht günſtigen Auſſchwung 
im Wollerport nach England, denn es hatte diesmal 4,986 Ballen 
gegen 714 Ballen im J. vorher verladen. 

China hat gleichfalls in der Einfuhr nach England zugenom- 
men, denn es ſchickte 1031 Ballen gegen nur 342 im Jahre 1861. 

Nord Afrika, oder die ſogenannte Berberei, welches von 
Anfang dieſes Jahrhunderts an dem engl. Weltmarkt feine Wollen 
zugeführt hat, lieferte diesmal 17,089 Ballen, obwohl es im Jahre 
1861 nur 5,148 Ballen beigetragen hatte. Vielleicht if die Gin: 
führung der Merinozucht die Urſache hierzu. 

Auch Aegypten bleibt auf dem Weltmarkte nicht zurück, denn 
fein Export nach England betrug 6,436 Ballen, gegen 3,584 B. 
dom Jahre vorher. 

Bedeutend iſt aber, und nächſt Auftralien am größten, die Ein⸗ 
uhr aus Peru, denn es verſandte im Jahre 1862 die Zahl von 
70,528 Ballen, und gleichwohl hatte es im J. 1861 bereits 80,683 
allen nach England geliefert. 
Buenos Ayres und Monte Video traten gegen Peru er⸗ 
heblich zurück, denn die Einfuhr war nur 10,032 Ballen, gegen 
9,390 B. im J. 1861. b 
A Faltlands⸗Junſeln fehlten in dieſem Jahre wieder 


Ballen geliefert, gegen 3,238 B. 
und es iſt dies Land alſo abermals erheblich zu: 


61. 


diesmal doch ſchon 414 Ballen, gegen freilich 


Lioundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Alle die bisher genannten Länder hatten hauptſächlich London 
zum Stapelplag für ihre Wolleinfuhren gemacht. Die nachfolgenden 
Länder haben dagegen ihre Wollen ausſchließlich nach Liverpool, 
und nur zum Theil nach Hull verſandt. 

Zunächſt das nordiſche Island, welches diesmal doch wieder 
2,011 Ballen zum engliſchen Markte herüberführte, gegen 1,964 
Ballen im Jahre vorher. 

Ferner hat das einſtmals ſo weit berühmte Syrien im Jahre 
1862 doch nur 387 Ballen, gegen 6,676 Ballen im Jahre vorher, 
nach England gebracht. 

Kalifornien, welches im Jahre 1861 ſchon 707 Ballen zum 
erſten Male dorthin verſandte, hat im Jahre 1862 gleichwohl nur 
299 Ballen importirt. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika haben im J. 1862 
nur 75 Ballen geliefert, während ſie doch im Jahre vorher ſchon 
3,282 Ballen nach England verladen hatten. 

Endlich hat auch Mexiko nach langer Pauſe wieder einmal 
600 Ballen Wolle nach England verſchifft. 

Schweden und Norwegen dagegen lieferten im Jahre 1862 
gar keine Wolle nach England, obwohl ſie doch im Jahre 1861 
noch die freilich unbedeutende Zahl von 40 Ballen dorthin geſandt 
hatten. Von jeher iſt übrigens der Import von daher ein äußerſt 
geringfügiger geweſen. - 

Aus Weſt⸗Indien endlich wurden im J. 1862 nur 8 Ballen 
nach Briſtol verladen. Im J. 1861 fehlte dieſe Einfuhr ganz. 

Schließlich wollen wir noch anführen, daß auch 17,911 Ballen 
Ziegenhaare nach England im Jahre 1862 gekommen find, von 
denen im Jahre 1861 gleichfalls 16,581 Ballen dorthin verladen 
worden waren. Sie werden meiſt zu Teppichen und Decken ver: 
wandt. 

Dies iſt die Ueberſicht der ſämmtlichen nach England im vergan⸗ 
genen Jahre eingebrachten Wollen. Bedenkt man, daß doch dieſe 
567,668 Ballen, alſo weit über anderthalb Millionen 
Centner Wolle, alle ihre Abnehmer gefunden baben, um zu Be⸗ 
kleidungsſtoffen bearbeitet zu werden, und verbindet man damit die 
enormen Wollmengen, welche außerdem noch auf unſerer civiliſirten 
Erde von der Schafzucht gewonnen und ebenfalls zu Stoffen ver- 
wandt werden, ſo wird wohl ein gewiſſes Staunen über einen ſolchen 
Konſum gerechtfertigt, vollends, wenn man dazu noch die enorme 
Menge von Ballen hinzuzählt, die als Lumpen eingehen und noch— 
mals zu den Stoffen mit hineingearbeitet werden. Fürwahr, dieſer 


Wollimport Englands beweiſt die Großartigkeit unſerer industriellen 
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Neuzeit ſchlagend genug! 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Breslau, 19. Auguſt. [Produktenbericht von Benno Milch.] 
Bei vorherrſchendem Weſtwinde blieb die Trockenheit in vor. Woche anhal⸗ 
tend und erregte hier und da wohl Beſorgniſſe für das Gedeihen der Som⸗ 
merfrucht und Knollengewächſe, ſowie für die Ausſaat der Oelſaaten, ver⸗ 
mochte jedoch weder die Unternehmungsluſt zu animiren, noch die Stimmung 
für Getreide zu befeſtigen. Letztere blieb vielmehr faſt allerwärts eine vor⸗ 
herrſchend flaue, theils in Folge der vermehrten 7 1 5 5 von neuem 
Gewächs, für welches, trotz feiner vorwiegend ſchönen Qualität, die Kaufluſt 
ihre ſeit Jahren um dieſe Zeit gewohnte Zurüdhaltung bewahrte, theils in 
Folge anhaltend günftiger Berichte über das Erntereſultat der Winter: 
flache im Weſten und Suden. ierzu kommen die in den letzten Tagen 
häufigeren Gewitterregen. Auch aus England lauteten die Urtheile über 
die Ernte vortheilhaft; einen Belag hierfür gab der 999 ſchleppende 
Geſchäftsgang unter meiſt rüdgängigen Preiſen, ungeachtet kleiner ufuh⸗ 
ren ſeewärts. pn Frankreich wurden Weizen und Roggen zu weſentlich 
gewichenen Preiſen gehandelt; Hafer 215 dagegen wegen ungünſtiger 
Ernteausſichten im Werthe an, und ehlpreile konnten wegen kleinen 
Waſſerſtandes ſich ſo ziemlich behaupten. Belgien ſtimmte in die vor⸗ 
herrſchende Flaue mit ein und Holland notirte für Roggen merklich niedri⸗ 


S 


Inſerate werden 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


20. Auguft 1803. 


gere Courſe, angeblich auf ſtarke Verkäufe eines ruſſiſchen bedeutenden Lager⸗ 
inhabers. Dieſe Baiſſe wirkte um ſo empfindlicher auf den Nieden ei, als 
es dort auch noch zu umfangreichen Realiſationen für norddeutſche Rechnung 
kam. Am Main und in Suͤddeutſchland übten ſtärkere Zufuhren, gegenüber 
ſehr beſchränktem Abfag, einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf Preiſe aus. 
Die Schweiz flauete. Italien und Ungarn notirten dagegen feſtere Courſe, 
Degen der andauernden, die Maiserndte ſehr beeinträchtigenden Dürre. 
Oeſterreich folgte dagegen mehr der Bewegung an den ſchleſiſchen Märkten, 
welche bei mangelndem Abſatz, ebenſo wie das Herzogthum Poſen und 
Sachſen, äußerſt flaue Stimmung verriethen. Letzteres ſpendete ſeiner Ernte 


volles Lob. Thüringen, Hannover und Weſtfalen verſorgten ſich bereits aus 


ihrer, angeblich ſehr guten Ernte unter weichenden Preiſen. In Hamburg 

gingen bei überwiegenden Offerten, ſowohl von der Oſtſee wie Ye hieſigen 
laze, Preiſe tagtäglich mehr herunter — eine Tendenz, welche auch der 

berliner Markt verfolgte. 

Der Waſſerſtand der Oder hat vollſtändig das Niveau des trockenen Jah⸗ 

res 1842 erreicht, an Schifffahrtsverkehr iſt ſomit nicht zu denken, die bier 

e Kähne ſtehen großentheils mit ihrer Ladung außerhalb des 

aſſers. 

Auf das Geſchäft im Getreidehandel zeigte der Waſſermangel fortdauernd 

ſeinen ſtörenden Einfluß, und haben wir daher nur don beihräntten Um⸗ 


erſchen ualitäten werden eben ſo wenig angeboten, als gefrag 
Wir notiren pr. 84 Pfd. weißen ſchleſiſchen neuen 70—75 Sgr., gelben ſchle⸗ 


5 ö alt 
pr. dieſen Monat u. Aug.» Sept. 39% Thlr. Br., Sept.⸗Oetbr. 39% bis 
40% bez. u. Br., f 


Pfd. ſoco alter 31—33 Sgr., neuer 27—29 Sgr. 
pr. dieſen Monat 23% Tilt. 
Thlr. Br. 


Preiſen. Wir notiren rothe 11—17 Thlr., weiße 14 — 19% Thlr. pr. Etr, 


— 


— Oelſaaten in vor. W. bei ſcwacher Zufuhr zu faſt täglich ſteigenden Pre 


— Leinkuchen fanden dieſelbe Bea 
Nuts At — Berichte einige A 
: and durch auswärtige Berichte einige Anregung, derzufolge ſich 
Preiſe um ca. % Thlr. pro Etr. ſteigerten, ſchleßlic fich edo t 5 
Pro Ctr. loco u, per d. M. 


= ez 
n 26—30 Sgr. per 150 Pfö. brutto. — Kartoffelſtärke gut 
beachtet, 4%, Thlr. Gld. — Spiritus fand durch andauernde Verſendungen 
nach Oberſchleſten und die in Wien und Trieſt nicht unweſentlich geſteigerten 
Preiſe erneuerte Anregung zu einer kleinen Preisbeſſerung. Die fur 


5 Oelſaat⸗Markt. 
Höchſte Preisnotirung am Breslauer Markt 


der en * . ae 
5 eingeſetzten Kommiſſion. r 
Auguſt 17. Winterraps . 232 u Ser 
8. 10 230 288 s 


19, * 230 
pr. 150 Pfd. Brutto. 
Schleſiſches Landwirthſchaftliches Central ⸗ Comptoir. 
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Für Beilende in Schlehen! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


General-Karte von Schlesien u Maassstab von 1: 40000 in 2 
Blatt (Chrom-Lithogr. und Imperial-Format) nebst Specialkarte vom 
Riesengebirge i. M. v. 1: 150,000 und vom Obersc chen Berg- 
werks- und Hütten-Revier i. M. 1: 100,000, sowie einem Plane der 
Umgegend von Breslau i. M. 11 50,000 von W. Liebenow, 
Lieut, etc, und Geh, Revisor. Lich. Farbendruck 1½ Thlr., auf Lein- 
wand gezogen und in Carton 2 Thlr. 8 Sgr. — Mit colorirten Grenzen 
1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


llandbuch für Sudeten -Reisende, mit besonderer Berücksichti- 
gung für Freunde der Natur wissenschaften und die Besucher schle- 
sischer Heilquellen. Von W. Seharemberg. — Neu bearbeitet 
durch Br. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 
6 Kärtchen in lithogr, Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. l 


Special-Karte vom Riesengebirge. (Maasssıab 1: 150.000) Be 
arbeitet von W. Liebenow, Lieut, und Geh. Revisor. Lithogr. 
Farbendruck, In Carton % Thlr. $ 

Speelal-Karte der Grafschaft Glaz, eber angrenzenden Theilen 


von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1:1 000). Bearbeitet 
von W. Lilebenow. Lith. Farbendruek. In Carıon % Thlr. 


t Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde, 


Von Dr. I. Luchs. Mit Plan. 3. Aufl. 8. brosch. 7 Ib 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
f er 


| 
| 
| 


ei 


1 owohl verheirathete, als unverheirathete, werden im 
Landwirthſchaftsbeamte, ureau des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße Nr. 5), woſelbſt beglaubigte Abſchrißen der Zeugniſſe 
in den Perſonalakten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unent⸗ 
geltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreisvereins⸗Vorſtandes 
über das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten abgegebenen gewiſſenhaften Er⸗ 
klärungen. 555 


Zur Kontrole der Düngerlager durch die Station zu 
Ida⸗Marienhütte. 


Angemeldet wurden: 3 
am 10. Auguſt: das Peru⸗Guano⸗Lager des Hrn. Eduard Winkler in Breslau, Ritterplatz, 
am 11. Auguſt: das Peru⸗Guano⸗Lager des Hrn. Ullrich, zur Zeit noch Aſſocis des Herrn 
Zencominierski in Breslau, pro 1864. 
Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftle Central⸗Vereins für Schleſien. 
Dr. Bretſchneider. 


Revision des Peru⸗Guano⸗Lagers von Herrn Eduard 
Winkler in Breslau, Ritterplatz 1. 


Auf — waren am 11. Auguſt: 772 Centner 51 Pfund Peru⸗Guano. 
Aus zehn beliebigen Säcken wurde eine Durchſchnittsprobe in größerem Maßſtabe in 
meinem Beiſein bereitet. Sie enthielt: 
Organiſches, Ammoniakſalze und Waſſer 
J 77 [fz 
Phosphorſaure Salze des Kalkes und der Bittererde 22,23 
An anderweitigen, nicht näher beſtimmten Verbindungen 7,66 = 
100 . 
Sah... a a ar an . 15,54 pCt. 

Grund vorſtehendet analptiſcher Reſultate erklärt der Unterzeichnete, daß 77251 Pfund 
eines vorzüglichen, ſehr ſtickſtoffreichen Peru⸗Guanos von Herrn Eduard Winkler bezogen 
werden können. N 669 

Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schleſien. 
ITda⸗Marienbütte, den 12. Auguſt 1863. Dr. Bretſchneider. 


1 55 Zur Herbſtſaat offeriren wir: , 
Echten Original⸗Probſteier Saat⸗Roggen und Weizen, 


ſowie Korrens⸗Stauden⸗, ſpan. Doppel⸗, Campiner und Böhmiſchen Roggen, 
Frankenſteiner, Blumen: und Braunſchweiger Weizen. 
Echten Peru⸗Guano mit 13—14 pCt. Stickſtoff, Bafer-Guano mit 75 pCt. phosphorſ. 
Kalk, Knochenmehl, roh und präparirt, mit 25 pCt. Schwefelſäure, Staßfurter Kali⸗ 
ſalz, 1. Qualität, ſowie alle übrigen Sämereien und Düngemittel. 1673] 
Kataloge ſtehen gratis und franco zu Gebote. 


Scholz Schnabel, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Das Schlesische Landwirthsch. Central-Comptoir, 


ausgezeichnet auf der 


Internationalen landw. Ausstellung zu Hamburg 


durch die 


grosse Medaille, 


empfiehlt unter Garantie der Echtheit 


Dung mittel: 


Peru- und Baker-&Guano — Stassfurter Kali- Salz 
Knochenmehl — Chili-Salpeter — Düngergips — Poudrette 
— Superphosphat von Knochenmehl oder Baker-Guano — 

Rapskuchenmehl; 


Wintersaat: 


Bibitz — grosskörnigen holländisehen Riesenraps — 


Schirmraps, 
Weizen: 


. 68,80 pCt. 


Probsteier in Original- und J. Absaat, Franken- 
steiner weissen, englisch. gelben (haklings 
prolifie) und rothen (elovers read), weissen 
: und gelben schottischen, Blumen-, Braun- 
- schweiger Weizen; 
Ro 0 „ Probsteier in Original- und 1. Absaat, Correns- 
88 UE Stauden-, Riesenstauden-, Seeländer, Cam- 
\ piner-;böhmischen, schwedischen (Malmsio 
u. Nyland) u. spanischen Doppel-Roggen; 
Wintergerste. Herbstsämereien { Stoppelrüben, Knörich, 


(Buchweizen, Lupinen, 


Landw. Maschinen. 


Zeichnungen und Preis-Verzeichnisse sämmtlicher in Hamburg ausgestellten 
Maschinen liegen bei uns aus und nehmen wir Aufträge auf dieselben zu Fabrik- 
preisen entgegen. [625] 


Zur Saat m 
offerirt Schirmraps, Holländischen Riesenraps, 
Bilitzer Blumenweizen, Probsteier Weizen, 

Pirnaer, Span. Doppelroggen, Correns- und Prob- 

steier Roggen. 


Ferdinand Stephan, 
Comptoir: Weidenstr. 25. 


Zur Saat 
empfehlen wir Original Probsteler Saat- Roggen und Wei- 
zen, so wie Absaaten von Spanischem Doppel- Roggen, 
Schwedischem Stauden-Roggen, Correns-Roggen, 
etc. billigst: Paul Riemann & Co., Breslau, Oderstr. 7. 

Beſtellungen auf 3 Sorten Saat⸗Roggen nimmt die Güter⸗Verwaltung 
der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den 
Schwediſchen Stauden⸗Noggen, der hier eine Höhe von? mit ſehr langen und kör⸗ 
nerxeichen Aehren erlangt, ganz beſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeitige Aus⸗ 
ſaat iſt für das Gedeihen dieſer Roggenſorte Bedingniß. 561) 

1) Korrens⸗Stauden⸗Roggen mit 10 Sgr.) über höchſte Breslauer 
2) Probſteier Stauden⸗Noggen „ 10 Sgr.“ Niag, zun Bibel 
3) Spaniſchen Doppel⸗Roggen „ 10 Sgr. (gl.⸗-Staniſch a. d. Ober: 

4) Schwediſchen Stauden: ongen „ 20 Sgr.] ſchleſ, Eiſenbahn. 

Die „ wobei 1 Thlr. per Scheffel als Angeld bei on erfucht wird, wer⸗ 
den der Reihe na effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro Sceffe in Rechnung geſtellt. 


Dreſchmaſchinen 


mi: Roßwerk, à 240 Thlr., vorzäglichſter Konſtruktion, auf das Sorgfältigſte 
gearbeitet, empfehlen unter Garantie: 1652 
Breslau, 


Ed. Kalk & Co, Schuhbrücke 36. 


Iz. Oreſchmaſchinen mit Vorrichtung, um Klee aus dem Dütchen 


} Deefchen, 20 Thlr. theurer. 
Dreſchmaſchinen 


neueſter und h 
empfiehlt unter zweijähriger Garantie: 


. Januſcheck, 


Eiſengießerei und 
Maſchinenbau⸗Anſtalt 


weidnitz, 


1559] 


„ 


Miiederlage: 
| a Getreidehalle). 


Ds 


Auf dem zur Schwentniger Herrſchaft ges 
börigen Gut Prſchiedrowitz. Kr. Nimptſch, 
findet zu Michaeli ein Wirthſchafts⸗Eleve 
aus guter Familie und mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, gegen Penſion Aufnahme. 
Anmeldung bei dem Wirthſch.⸗Inſp. Bart⸗ 
heyl in Prſchiedrowitz bei Zobten a. B. (672 


Ein Rittergut in Oberſchleſien, % Stunde 
von der Chauſſee und 1½ Stunde von der 
nächſten Eiſenbahn⸗Station entfernt, mit einem 
Geſammt⸗Areal von 1237 Morgen, wovon 
738 M. Acker, 127 M. Wieſe, 32 M. Hutung 
und Kalkſteinbruch, 48 M. Teiche, 265 M. 
Forſten, 5 M. Hof und Garten und 22 M. 
ohne Nutzungsertrag — iſt bei 16,000 Thlr. 
Anzahlung — ohne Vermittelung durch Unter⸗ 


gen; Gras, Klee, 


reis 140 Thlr.; 


händler — zu verkaufen. Portofreie Anfragen | Suffolk Drillſä i züglichſt \ i i : 

unter Adreſſe P. D. 2 die ARE S elbe e ee vorzüglichſter Konſtruktion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 5 

der Landw. Zeitung, Herrenſtr. 20. [635] . Bed 3 zu 8 175 70 95 Thlr., jede Reihe mehr 7 Thlr.; f 
zieſenegge 35 Thlr.“ Bedfordegge 3 Thlr.; Pintus' neue Patent⸗ Gelen 

Der Gaſthof Egge, Preis pro Satz von 3 Stück 35 Thlr.; Pintus' neuer Unter er 

= Kam?) das beſte bekannte Inftrument dieſer Gattung, 19 Thlr.; Tennant's Grubber 90 
zur „Stadt Schweidnitz Thlr.: Croſkkill's Schollenbrecher 130 Thlr.! Grignonpflug 16 Thlr.; ferner: 
Breslau, Kleinburger⸗Straße 12, Locomobilen, à 6, 8 u. 10 Pferdekraft, Preis 14.0, 1650 und 1800 Thlr.) " 
empfiehlt ſich mit feinen neu und komfor⸗ Dampf⸗Dreſchmaſchinen, à 850, 600 und 400, Thlr.; 
table eingerichteten Zimmern zur Aufnahme Neue Breitdre chmaſchine ohne Räder, Breite 48 Zoll, Gewicht 10 Ctr. Betrieb 
von Fremden und Reiſenden. — Gute 4 Pferde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreideart, 4 bis 8 Wispel Körner und 
Stallung it für 30 Pferde vorhanden.] m: ganz nlatte? Stroh, en eiſernen Bogengöpel — Preis 370 Thlr.; 
— Für freundliche Bedienung, gute und Diefelbe, 26 Zoll breit — 30 Thlr.: 5 [553] 
billige Aufnahme iſt beſtens geſorgt. Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — Preis 60 Thlr.; 
[653 George, Gaſtwirth Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſchine — Preis 40 Thlr., 
- ge wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe 
R N in beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 
Rapsdrill- Maschinen, direkt gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen ſind. 
Oentrifugal- Säemaschinen 9 und Roß werte beiter Nonſtrultion, N 
En dehl das 1674] Dre chmaſchinen bei zweijähriger Garantie, | 
Schl. Landw. Oentral-Comptoir. Drillmaſchinen un Me 
nach Garret, 
Stoppelrüben⸗Samen e 
— 5 mit glatten 
she füt ig Eee Qualität, aferquetſchen glatten Walzen, 
empfiehlt billigſt die Samenhandlung von 
Eduard Monhaupt d. Aelt., Siedemaſchinen . | 
[671] Bres au, Junkernſtraße. empfiehlt die Fabrik von [659] 

S ch irm Na 8 Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe Nr. 3. | 
8 e neuen, N 15 4 Zur Saat empfehle: 1654 
ten, Prima⸗Qualität, empfiehlt billigſt es S 1 j | 
die engen ene, Pet Ko Stoppelrüben⸗Samen, Haidekorn und langrankigen 0 

Eduard Monhaupt d. Alt., Knörich 
Breslau, Junkernſtraße. C 1 K it . Aren 1 
Das Dom. Frohnau bei Löwen, Kreis ar Ir et „ Breslau | 
Brieg, offerirt zu der diesjährigen Herbſt⸗ — — 2 — beende Nr. 25. 
Ausfaat, in jehöner, reiner Qualität: [634] { 
Spaniſchen Doppel⸗Roggen, » 
robſteier Roggen und 
Holländiſchen Raps. x 
Ich verkaufe akklimatiſirten engl, Samen: — 5 | 
Weizen (elovers read Wheat), der ſich durch U 
ſeine ſo vorzügliche Quali⸗ und Quantität in — 
Körnern und Stroh auszeichnet, pr Scheffel 2 0 
15 Sgr. über höchſte Breslauer Notiz am 0 
Tage der Lieferung, exkl. Emballage, loco 4 
Bahnhof Brieg. #27] 8 — 
Schüſſelndorf, im Juli 1863 E 0 
N. Brieger, königl. Lieut. 58 1 
Das Wirthſchaftsamt Gr.⸗Dubensko per E | 
Orzeſche offerirt zur Saat: 


Franzöſiſchen Roggen, 10 Sgr., 


b Sale 5 Sgr., E SQ 
Probſteier Roggen, 5 Sgr. — 
über höchſte Breslauer Notiz den Scheiiel am A 9 ſchafe 
Tage der Lieferung. 619 verkauft Dominium Neuhof. Anfragen an das Wirthſchaftsamt Schwierſe bei Oels. 


Auf dem Dominium Puditſch bei Praus⸗ 
nitz stehen zwei 2jährige Bullen, Oldenbur⸗ 
ger Abſtammung, zum Verkauf. 647 


— 


7 * * — 2 
Ein ſprungfähiger Stier 
der Danziger Niederungs⸗Race, 21 Monate 
alt, und ſtark und ſchön gebaut, iſt auf der 
Herrſchaft Schwieben bei Toſt zu verkaufen. 
Die Fabrik landwirthſchaftlich. 
Maſchinen von Julius Naſchke 

in Groß⸗Glogau Nr. 170 
empfiehlt: [581] 
Napsprillmafch. mit Glasglocken 23 Thlr., 
Breitſäemaſchinen, Breite 12“, für alle 

Getreide, 70 Thlr., 
Kleeſäemaſchinen mit Karre 15 Thlr., 
Wieſeneggen 32 Thlr., 
Musmafchinen 31 Thlr., 
Viehwagen, 7 lang, 3½ breit, 50 Thlr., 
Laſtwagen, 12“ lg., 6° br., 90 u. 100 Thlr., 
Adlerpflüge mit Seh 11 Thlr., 
ſowie alle bewährten landwirthſchaftl. 
Maſchinen neueſter Konſtruktion zu 
den ſolideſten Preiſen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 
Preußische Hedts- Anwalt 


oder 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 

Kaufleute, N Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
Wege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Heſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbefondere auch der neuen Konz 
kurs»Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen, 
zu allerlei Klagen, Exekutions- und Arreſtge⸗ 

ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 

Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 


Preis 7% Sgr 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
eber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 


Zur Rapsdüngung offerfren billiaft: 
Echten Peru⸗Guano ane Garantie En se Stickſtoff, 
echten Baker⸗Guano „ 75 pCt. phosph. Kalk, 
Ia. Staßfurter Kaliſal „ 1316 pCt. Kali, 
echten Chili⸗Salpeter, Knochenmehl ze. ꝛc. 
[656] Paul Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 


7 


Zur gütigen Veachtung für das 
bauende Publikum! 


. — * * 0 
Indem ich mich auf die Annonce der Herren Erfurt 8 Altmann zu Hirſch⸗ 
berg in Schl. und Magdeburg in der Breslauer Zeitung Nr. 323 vom 15. Juli 1. 3. 
beziehe, in welcher die genannten Herren ſagen: 
„Als ganz beſonders empfehlen wir die von uns eingeführte Bedachung, beſtehend 
aus einer Lage Dachpappen mit einem Ueberzuge von zwei Lagen Holz⸗Cement!“ 
trete ich der Meinung obiger Herren, mit vollkommenſter Ueberzeugung als das Beſte 
be 2. Erber, 15 be un ar bon dem hieligen Klemptnermeiſter Herrn 
F. T. r, ſo wie aber auch von mir ſchon ſeit lan i h 
bie größte Zufriedenheit erlangt haben. I a 
Au kann ich nicht umhin, noch zu erwähnen, daß die vielen beſtehenden, von 
meinem Fabrikat gefertigten und ſehr zufriedenſtellenden Holz⸗Cement⸗Dächer den 
beſten Beweis geben, daß nicht allein der fo piel geprieſene Häuslerſche Holz⸗ 
Cement blos anzuwenden iſt, ſondern daß auch Holz⸗Cement aus meiner Fa⸗ 
brik mindeſtens eben jo gut berwendbar, da er ganz genau aus denſelben Beſtand⸗ 
theilen wie der Häuslerſche, zuſammengeſetzt iſt, ſo daß die noch hie und da herrſchen⸗ 
den Vorurtheile dadurch ſich von ſelbſt widerlegen. 
Indem ich noch meinen Holz⸗Cement zur gefälligen Abnahme, ſo wie mich zur 
Uebernahme von Ausführungen dieſer Holz⸗Cement⸗Dächer unter Garantie beſtens 
empfehle, mache ich die Mittheilung, daß Herr 


C. G. Schlabitz in Breslau, Katharinenſtr. 6, 


Niederlage von meinem Holz⸗Cement hat, und in den Stand geſetzt iſt, zu 


5 en denſelben abzugeben, jo wie auch Holz⸗Cement⸗Bedachungen in 
668] 


lecord zur Ausführung zu übernehmen. 
Falch's 


Brieg, den 14. Auguſt 1863. 
+ 
Holz⸗Cement⸗ und Dachpäppen⸗Fabrik. 


Dach Pappen 
in Tafeln und Rollen zu Fabrikpreiſen, 

Engliſchen Steinkohlen⸗Theer und 

Steinkohlen⸗Pech, 


Solz Cement 


zu Bedachung, 
ortland⸗Cement, 


echt engliſchen und inländiſchen in verſchiedenen Marken, empfiehlt: 


+ G. Schlabitz, 


Breslau, Katharinenſtraße 6. 


1667 


en Em ſetzt, in den meiſten Fällen das 
5 tliche tkren ſtrenge den beſte⸗ 
enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An: 
ſprüche Bezug haben, ſind gewiſſenhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 5 


ck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


